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No. 43. 
Hirſchberg, Donnerſtag den 25. October 1832. 


Li e b e, 


Glaube, 


Hoffnung. 


Dei hohe Geiſter hat dem Erdenſohne 
Der Himmelsvater huldreichſt beigeſellt: 
r fandte fie von feinem Gnadenthrone 
Zu ebnen ihm die rauhe Bahn der Welt. 
Wohl dreimal ſelig iſt das Herz zu nennen, 
Von dem ſich nie die Gottgeſandten trennen. 


Beim erſten Eintritt in das junge Leben 
Beut ihm die Liebe muͤtterlich die Hand, 


Sie läßt ihn froh durch's Land der Kindheit ſchweben, 


nie wird ihm der Sorgen Schmerz bekannt: 
Sie ſtreuet Blumen ſeinem fhönen Pfade, 
Und er nimmt zu an Alter, Weisheit, Gnade. 


Und wenn die Sonn' am heitern Himmelsbogen 
Sich ſtrahlender und feuriger erhebt: 
ann fühlt er ſich unnennbar hingezogen 
An eine Bruſt, die liebend ihm nur lebt. 
und Liebe ſorgt, mit ewig tegem Streben, 
| Der Erdenwonnen hoͤchſte ihm zu geben. 


du feiner Luſt, und zu der Menſchheit Segen 
Erbihhet ihm durch fie ein hold Geſchlocht: 
Und froh kann er zur letzten Ruh' ſich legen, 
Wenn Alterslaſt die morſchen Kräfte ſchwöcht. 
Denn aus der Seinen Liebestreuen Augen 
Kann er des Lebens lebte Freuden ſaugen. — 
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Doch immer nicht umalänzt ein heit'rer Himmel 8 


Den Sterblichen auf Muͤhevoller Fahrt; 
Oft heben ſich in furchtbarem Gewimmel 
Des Unglücks Wogen, und bedroh'n ihn hart: 
Es will das Herz in Bangigkeit erkalten, 
Doch ſieh'! Ihn ſchirmt des Glaubens heilig Walten. 


Wie Fruhlingsodem weht's ihm durch die Seele, 


Das große Wort: Es herrſcht ein guter Geiſt! 
Er ſchuf die Welt dir nicht zur Marterhoͤhle: 
Gut iſt der Weg, den er dich gehen heißt! 
Gott iſt voll Allmacht, reich an ew' ger Liebe, 
Unmoͤglich iſt's, daß Er dich je betruͤbe! 


Und Wunderbar dringt zu des Herzens Grunde 
Dieß Troſteswort mit ſeinem Segen ein; 


Es achtet nicht des Ungluͤcks tiefe Wunde, 
Bekaͤmpft voll Muth des Lebens ſchwerſte Pein; 


- Und wenn es gläubig nun den Feind dezwungen 
Hat es des Sieges ſchoͤnſten Lohn errungen. 
Denn in des wohl beſtand'nen Kampfes Toben 
Be wahrt ſich ihm der hartgepruͤfte Muth: 


Zu Gott hinauf hat er den Blick erhoben, 
Der Uebergroßes an den Schwachen thut! 


Und ob auch oftmals neue Wetter blitzen, e 
Ihn wird die Hoffnung vor Verzweiflung ſchüͤhen. 
5 (20. Jahrgang. Nr. 43.) 
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Die Hoffnung reicht dem Glauben und der Liebe 


Mit treuem Sinn die ſtarke Rettungshand; 


Sie richtet auf, aus angeſtammtem Triebe, 

Den Sinkenden, dem jede Huͤlfe ſchwand: 
Sie ruft ihm zu: Ermanne dich, du Armer! 
Dort uͤber Sternen thronet dein Erbarmer! 


Und ob auch nimmer an dem ſichern Strande 

Der Erden⸗Welt fein Nachen landet an: 

Verzage nicht! Zu deinem Vaterlande 

Geleit ich dich, auf wohlbekannter Bahn: 
Vertraue mir! Du wirſt nicht untergehen! 
Aus finſt'rer Nacht wirſt du zum Licht erſtehen! 

So floͤßt die Hoffnung ihm mit Zauberkraͤften 

Des Duldens Balſam in das wunde Herz; 

Auf jene Welt lehrt ſie das Auge heften, 

Und unvermerkt entſchwindet ihm der Schmerz: 
Am Grabe ſteht der Engel der Verklärung, 
Und winkt hinauf zum Lande der Gewährung. 


Benner. 


Velasquez de Zamora. 


In einer der ſchoͤnſten Gegenden Spaniens reifte 
die Freundſchaft zweier Juͤnglinge, die beide von der 
Natur durch liebenswuͤrdige Eigenſchaften ausgezeich⸗ 
nes, aber in Anſehung ihrer Schickſale einander auf 
das Auffallendſte entgegenſtanden; denn ſo ſehr der 
Eine vom Gluͤck beguͤnſtigt wurde, ſo ſehr ſchien 
der Andre von einem widerwaͤrtigen Verhaͤngniß 
verfolgt zu werden; und wohl mochte der milde 


Sinn des Einen, ſo wie die verderbliche Leiden⸗ 


ſchaftlichkeit des Andern an ihrem Schickſal großen 
Antheil haben. Don Valesquez de Zamora, ſchon 
frühzeitig aͤlternlos geworden, war bei dem Vater 
ſeines Freundes Alexander, bei Don Camillo de 
Mendozza auferzogen worden, der in ihm den Nach⸗ 
laß eines theuern Jugendfreundes liebte. Mit mehr 
als bruͤderlicher Zaͤrtlichkeit hing der ſanfte, liebevolle 
Alexander an dem neugewonnenen Zwillingsbruder. 
Die innigſte Gemeinſchaft herrſchte ununterbrochen 
zwiſchen beiden, bis in ſpaͤteren Jahren ihre Be⸗ 
ſtimmung ſie trennte. Alerander waͤhlte den Dienſt 
der Waffen unter Alba's Fahnen, und ſolgte ihm 
ins ferne Flandern; Velasquez zog den Seedienſt 
vor, und ſo wurden die bisher ſo Unzertrennlichen 
durch Länder und Meere von einander geſchieden. 


— 


Als Offizier der Flotte Koͤnig Philipps kam jetzt | 


Velasquez de Zamora ins Vaterland zuruck, von 
dem mehrere Jahre die Stuͤrme des Kriegs ihn ent⸗ 
fernt gehalten hatten. Es war ein heiterer Soms 
merabend, als ſich die Schiffe dem Hafen Cartha⸗ 
gena's naͤherten; wellenlos war das Meer, und 
ein roſenfarbener Nebel uͤberzog das Land; die koͤ⸗ 
niglichen Thuͤrme der Stadt glaͤnzten von den ſtrei⸗ 
fenden Sonnenſtrahlen, und flatternd neigten ſich 
die Haine vom Ufer her den Kommenden entgegen. 
Voll ſtiller, lang nicht gefühlter Freude hob ſich 
des Ritters Herz; uͤber ſein truͤbes Leben ſchien ein 


neuer Hoffnungsſchimmer aufzugehn, doch miſchte 


ſich ein Schatten ahnender Wehmuth in das er? 
hellte Bild. — Seh’ ich dich endlich wieder, theure 
Heimath! rief er: aber ach! was find' ich in dit 
wieder? Wo iſt ein Herz, das liebend meiner Ans 
kunft entgegenſchluͤge? und wo ein ſanſter Blick, 
der ſich mitleidig in dem meinen braͤche? — Auch 
du, großmuͤthiger Camillo, biſt nicht mehr! und du, 
mein Aleſſandro! du einziger, den ich auf Erden 
mein zu nennen wage, du biſt entfernt, du ahneſt 
nicht, wie ſehr ſich ein Verlaßner nach dir ſehnt! 


Die Schiffe legten ſich in den Hafen vor Anker, 
um bier die Zeit des Waffenſtillſtandes zuzubringen⸗ 
Mannigfache Vergnuͤgungen füllten die muͤßigen 
Stunden dieſer Krieger aus, nur Don Velasqucz 
miſchte ſich nicht in die Freuden, die Ritter und GW 
meine hier geſellig theilten; einſam fchweifte er in 
den nahliegenden Gegenden umher, oder beſchaͤftigte 
ſich in feinem Zimmer mit Büchern ſeines ſchweren 
Berufs, bis ſich ein Stern an feinem Horizonte er⸗ 
hob, der bald mit ſinneberauſchendem, verderblichen 
Feuer in ſeiner Seele allein herrſchte. 

Schon in den erſten Tagen ſeines Aufenthalts 
hatte er den Ruhm der ſchoͤnen Roſamonda pre 
ſen hoͤren; ein Bekannter erbot ſich, ihn in dem 
Haufe ihres Vaters, Don Garcias de Vilegua, ein“ 
zufuͤhren, und gleichgültig nahm er das Anerbieten 
on; aber wie ward ihm, als er nun die ſchoͤne 
himmliſche Roſamonda ſelber ſah, die mit dem Ja 
ber ihres Laͤchelns ſich jedes Mannes Herz zu eigen 
machte! — Sie hatte eben die Harfe geſpielt, oll 
die Ritter eintraten; noch hielt fie das Inſtrumen 


in ihren Händen, und die letzten Toͤne ſchwebten wil 
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Engelsharmonieen zu den Ohren des uͤberraſchten 
Ritters. Ein wallender Schleier bedeckte halb die 
goldnen Locken, die in reicher, ſchwelgeriſcher Fulle 
auf ihre Schultern floſſen; die alabaſternen, im 
ſchonſten Ebenmaaß gerundeten Arme ſehmiegten ſich 
weich um die Harfe, die fie ſogleich mit edler Ans 
Muth zur Seite legte und den eintretenden Rittern ei⸗ 
nige Schritte entgegen ging. Belas que glaubte, 
ſo wie ſie aufſtand, eine Goͤttin vor ſich zu ſehen, ſo 
viel Hoheit herrſchte in der ſchoͤnen, herrlichen Ge⸗ 

alt; er ſah ſie, und auf immer war ſeine Ruhe 
dahin. 

Don Garcias, ihr Vater, nahm den Fremden 
fehr boͤflich, doch mit dem Anſtande feines Ranges 
auf. Die Kenntniſſe des Ritters in der Wiſſenſchaft 
des Seekriegs erwarben ihm die Achtung des Don 

arcias, der ſich ſehr für den Seedienſt intereſſirte, 
und verſchafften ihm die Erlaubniß, zuweilen feine 
angebetene Ro ſamonda zu fehen, 

Seit dieſer Zeit hatte er manche ſelige Stunde in 

der Geſellſchaſt des ſchoͤnen Maͤdchens, ihres Vaters 
und ihrer juͤngern Schweſter Laura zugebracht, die 
einahe durch eben den Zauber an ihre reizende Schwe⸗ 
ſter gefeſſelt ſchien, der alle Maͤnnerherzen an ſie 
band. Mit ſchwaͤrmeriſcher Zaͤrtlichkeit hing ſie an 
ihr und fühtte alles Gute doppelt, was die geliebte 
chweſter traf. Unerwogen, daß ſie ſelbſt bei der 
groͤßern Schönheit Jener üͤberſehen wurde, trium⸗ 
Phbirte fie in der Bewunderung, die man der ſchoͤnen 
No ſamonda weihte, und ſo glich fie dem fanften, an⸗ 
Pruchloſen Monde, der nur vom Wiederſchein der 
Sonne lebt. 

Velasquez wagte nicht zu bekennen, was in ſei⸗ 
nem Herzen vorging; allein er fuͤhlte, daß er ſterben 
| Müßte, wenn man ihm den Beſitz der Geliebten ver⸗ 

ſagte. Sie ſelbſt vermied forgfältig mit ihm allein 
zu ſeyn; nur Laura, deren fanfter, ſchwermuͤthiger 
lick mit ſeinem Kummer Mitleid zu haben ſchien, 
verſchaffte ihm zuweilen eine einſame Unterredung mit 

; aber ach! dieſe diente nur dazu, ihn von der 

lte, von der Unempfindlichkeit der Heißgeliebten 
zu Überzeugen. Sie wußte jedem ſchuͤchternen Bes 
kenntniß auszuweichen, und die einnehmende Geſtalt 
er Ritters, verbunden mit dieſer gluͤhenden, und 
doch je ehrerbietigen Liebe, die vielleicht manches 


Mädchen bezaubert haben würde, blieben unwirkſam 
bei der ſtrengen Roſamonda. 

Ein naher Vetter Don Vilegua's kam um dieſe 
Zeit in die Stadt und in das Haus ſeines Verwand⸗ 
ten; Riccardo, Graf von Henarez, den feine vor⸗ 
nehme Geburt ſowohl als ſein bedeutendes Vermoͤgen 
zu einem vortheilhaften Freier machten. Er ſah Ro⸗ 
ſamonden, und ſein Entſchluß war ſogleich gefaßt, 
ſich mit oder wider ihren Willen ihren Beſitz zu ver⸗ 
ſchaffen; der Einwilligung des Vaters konnte er ſchon 
verſichert ſeyn. a 

Velasquez glaubte ſich nunmehr die Haͤrte der ſtol⸗ 
zen Roſamonda wohl erklaͤren zu konnen. Mit eis 
nem Strome von Thraͤnen entdeckte er einft der fanfe 
ten Laura ſeine Vermuthungen, ſeine Lieb' und ſeine 
Qual. — Ritter, ſagte das Mädchen, und Thraͤ⸗ 
nen ſtuͤrzten auch aus ihren Augen, — Ihr irrt, 
wenn Ihr glaubt, daß meine Schweſter für Niccarde 
Liebe fuͤhlt. Ob ſie vielleicht vor meiner Ankunft aus 
dem Kloſter, wo ich erzogen worden bin, irgend ein 
andres Verhaͤltniß unterhalten hat, kann ich nicht ſa⸗ 
gen; aber faſt kann ich mir nicht anders die unbegreif⸗ 
liche Gleich guͤltigkeit erklaͤren, die fie — — Ein 
ſchneller Schrecken ſchien hier die Schweſter der ſchöͤ⸗ 
nen Roſamonda zu befallen; ſie verbarg das Geſicht, 
und eilte mit ſchnellen Schritten von dem noch zwei⸗ 
felnden Ritter hinweg. Er hatte nicht Zeit, ſich fel- 
nen Betrachtungen zu uͤberlaſſen, denn in dieſem Au⸗ 
genblicke trat Don Garcias in das Zimmer, doch mit 
ganz andrer Miene, als er gewohnt war ihn zu ſe⸗ 
hen; er machte ihm die demuͤthigendſten, herzer⸗ 
greifendſten Vorwuͤrfe wegen feiner Liebe zu Roſamon⸗ 
den, die er errathen hatte, und die er fuͤr die Urſache 
ihres Widerwillens gegen Riccardo betrachtete. Er 
nannte ihn den Verfuͤhrer ſeiner Tochter, beſchuldigte 
ihn, ſein großmuͤthiges Zutrauen, mit dem er ihm 
den Zutritt in ſeinem Hauſe vergoͤnnt hatte, gemiß⸗ 
braucht zu haben, und erklaͤrte ihm mit kurzen Wor⸗ 
ten, daß er nie darauf rechnen duͤrfe, die Hand der 
Tochter zu erhalten, die der Stolz ſeines Alters ſei. 

Betaͤubt, zerruͤttet, außer ſich, kam der ungluͤck⸗ 
liche Ritter in ſeiner Wohnung an. Erſtaunen, Ue⸗ 
berraſchung, und die Hitze des Don Garcias hatten 
ihn keine Worte finden laſſen, als er dem erzuͤrnten 
Vater ſeiner Geliebten gegenuͤber ſtand. Heftig hatte 
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ſich Don Garcias von ihm gewandt und ibn allein 
N AB nachdem er einen Abgrund von Gram und 
Heffnungstofigfeit vor ihm eröffnet batte. Das des 
muͤthigende, zerruͤttende Gefühl feiner Armuth drang 
mit Felſenſchwere auf fein Herz; Thraͤnen des Schmerz 
zes, der Beſchaͤmung, der wahnſinnigen verzweifeln⸗ 
den Liebe ſtuͤrzten brennend heiß aus ſeinen Augen, 
und halb ohnmaͤchtig ſank er auf ſein ſchlechtes Lager 
nieder. „Ungluͤcklicher, ungluͤcklicher Velasquez! 
So biſt du ausgeſchloſſen aus der Reihe der Gluͤckli⸗ 
chen? So darſſt du nicht mit werben um den Preis 
der Seligkeit? Warum verbluteteft du nicht dein ars 
mes Leben, als du bei Malta ſchon ohnmaͤchtig un⸗ 
fer Tuͤrkenſchwertern ſankſt! Was hilft mir meine 
ganze, unter mannichfachen Drangſalen freudenlos 
zugebrachte Jugend? Armer Verirrter! Schaͤtze haſt 
du nicht erwerben koͤnnen, und ſo haſt du nichts er⸗ 


worben! — Und ſoll ich denn nicht einmal klagen 
duͤrfen? Iſt dem Gequaͤlten nicht einmal Stimme 
verliehen? — Sei du, rief er, indem er aufſprang, 


ſei du meine Vertraute, meine Freundin, ſuͤße Laute! 
Gefaͤhrtin meiner einſamen Stunden auf der liebelee⸗ 
ren See! Trage du mit deiner Geiſterſtimme die Klas 
gen meiner Liebe zu ihr hin! Dir wird man doch 
den Eingang nicht verwehren koͤnn en. 


Er nahm bei dieſen Worten ſeine Laute von der 
Wand und unterſuchte ihre Saiten; ſie ward jetzt 
feine Freundin, die Botin feiner Liebesklagen. Je⸗ 
den Abend, wenn die Sonnenſtrahlen von der Erde 
gewichen waren, und die Sterne ihr mildes Licht ver⸗ 
breiteten, fand er ſich unter den Fenſtern der ſchoͤnen 
Roſamonda ein; er wußte, daß die Zimmer ihres 
Vaters auf einem andern Fluͤgel lagen, und konnte 
fie alfo ungeftört von feiner Liebe unterhalten. Wohl 
zu dem unempfindlichſten weiblichen Herzen wuͤrden 
die ruͤhrenden Melodien feiner Laute, und die Lie⸗ 
der, von dieſer ſeelenvollen männlichen Stimme ges 
ſungen, Eingang gefunden haben; nur Roſamon⸗ 
dens Herz blieb ungeruͤhrt. Oft ſah er ſie von fern 
auf dem Baleon ſtehen, aber ſo wie er ſich nahte, 
entfernte ſie ſich, und nur ein einziges Mal ſchien er 

ein leiſes Zeichen ihrer Theilnahme errungen zu haben. 

(Gortfegung folgt) 
e 


—— 


durch Worte und Beiſpiel Muth ein, führte fie gegen 
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Denkwürdigkeiten aus Rußlands Vorzeit. 


Die Eroberung von Schlüffelburg. 


Im Jahr 1702 ruͤckte Peter der Große mit einem be⸗ 


traͤchtlichen Heere gegen die Schwediſchen Graͤnzen an. 
Er that verſchiedene fruchtloſe Angriffe auf Noͤteburg 


(fo hieß damals Hefe Feſtung), und ſchickte eudüch den 


Fuͤrſten Galitzin, Oberſten von der Garde, mit einem 
auserleſenen Corps gegen den Platz, um ihn mit ſtuͤr⸗ 


mender Hand wegzunehmen. Galitzin ſetzte mit feinen | 
Truppen auf Floͤßen über das Waſſer und landete dicht 


an den Feſtungswerken, welche beinahe bis an das 
Waſſer hinreichen; hier wurde er aber von der Beſatzung 
mit ſolchem Muthe empfangen, und ein ſolches Blut: 
bad unter ſeinen Leuten angerichtet, daß Peter, der es 
für unmöglich hielt, den Platz zu beftürmen, ſogleich 
einen Befehl an feine Ruſſen ſandte, ſie ſollten fich zu: 


rückziehen. Allein Galitzin weigerte ſich, dieſem Befehl 
zu gehorchen, und ſetzte zu feiner abſchlaͤgigen Antwort 
noch hinzu: „Sagt meinem Monarchen, daß ich nun 
nicht mehr ſein Unterthan ſey, indem ich mich unter den 
Schutz einer ihm fo überlegenen Macht begeben habe.“ 
Darauf wandte er ſich zu ſeinen Soldaten, floͤßte ihnen 


den Feind, erfijeg die Mauern, und eroberte die Feſtung. 
Peter ward durch dieſe Tyat fo überrafiht, daß er 
bei der erften Zuſammenkunft mit Galitzin zu ihm ſagte: 
„Fordern Sie, was Sie wollen, ausgenommen Mos⸗ 
kau und meine Catharina.“ Galitzin forderte mit der 
ebelſten Großmuth ſogleich Vergebung fuͤr ſeinen alten 
Rivalen, den Fuͤrſten Repnin, der von Peter aus dem 
Range eines Feldmarſchalls bis zum gemeinen Solda⸗ 
ten war erniedrigt worden: er erhielt die Gewaͤhrung 
ſeiner Bitte, und mit derſelben das Vertrauen ſeines 
Monarchen, die Hochachtung Repnins und den lauten 
Beifall des Publikums. 1 


Das Carneval. | 

Nachdem der Czaar Peter der Große die Wuͤrde des 
Patriarchen aufgehoben, und die großen Einkünfte der: 
felben mit der Krone vereinigt hatte, ſuchte er den Cha⸗ 
rakter des Patriarchen dem Volke laͤcherlich zu machen. 


Deshalb ließ er ſeinen Hofnarren Sotoff, der jetzt im 


gaſten Jahre ſtand, als Spott⸗Patriarchen, an eine 
muntere Wittwe von 34 Jahren verheirathen, und die 


1 


Hochzeit dieſes außerordentlichen Paares von ungefaͤhr 
400 Perſonen in einer Maskerade begehen, wobei alles 
mal 4 Perſonen ihre beſondere Kleidung und Muſik 
hatten. Die vier Perſonen, welche die Geſellſchaft 
einladen mußten, waren die vier groͤßten Stammler 


ſamſten, dickſten Podagriſten, die nur gefunden werden 
konnten; die Brautführer, Aufſeher und Aufwaͤrter 
waren ſehr alte Maͤnner, und der Pope, der ſie traute, 


war faſt 100 Jahre alt. Die Prozeſſion, die von des 


Czaars Palaſte aus auf dem Eiſe uͤber den Fluß in die 
große Kirche, nahe beim Senathauſe ging, geſchah in 
folgender Ordnung. Zuerſt kam ein Schlitten mit vier 
Läufern; dann ein Schlitten mit den Stammlern, den 
Brautfuͤhrern, Aufſehern und Aufwaͤrtern; hierauf 
folgte der Knees Romadanowski, der After-Czaar, 
der in ſeiner Kleidung den Koͤnig David vorſtellte, an⸗ 
ſtatt der Harfe aber eine mit einer Baͤrenhaut bedeckte 
Leier hatte, darauf zu ſpielen. Da er die Hauptperſon 


in dem Schauſpiele war, ſo war auch ſein Schlitten wie 


ein Thron gebaut. An jeder Ecke deſſelben befand ſich 
ein Bär, ſtatt der Läufer, angebunden, und einer ſtand 
hinten darauf und hielt den Schlitten mit ſeinen zwei 
Pfoten. Die Bären wurden die ganze Zeit über mit 


Stacheln geſtochen, und bruͤllten auf eine fuͤrchterliche 


Art. 


Hierauf folgten Braut und Braͤutigam auf einem 5 
mit Fleiß erhoͤheten Schlitten, der von Liebesgoͤttern 


umgeben war, von denen jeder ein großes Horn in 
ſeiner Hand hielt. Vorn auf dem Schlitten ſtand an⸗ 
ſtatt des Kutſchers ein großer Bock mit großen Hoͤrnern 
und hinten, wie ein Bedienter, ein Ziegenbock. Hinter 
dieſem folgte eine Menge Schlitten, deren jeder von 
vier andern Thieren, als Boͤcken, Ziegen, Rehen, 
Ochſen, Baͤren, Hunden, Woͤlfen, Schweinen und 
Eſeln gezogen wurde. Alsdann kamen viele Schlitten, 
jeder mit ſechs Pferden, auf welchem ſich die Geſellſchaft 
befand. Dieſe Schlitten waren lang, und hatten in 
der Mitte eine lange, mit Haaren ausgeſtopfte und mit 
Tuch beſchlagene Bank, ſo daß in jedem Schlitten 
20 Perſonen wie auf einem Pferde hinter einander 
ſaßen. Als die Prozeſſion ihren Anfang nahm, wurden 
alle Glocken in der Stadt gelaͤutet, und alle Trommeln 


in der Feſtung, darauf ſie zuging, auf den Waͤllen ge⸗ 
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rühret, Die verfchiedenen Thiere wurden gezwungen, 
zu ſchreien; die ganze Geſellſchaft ſpielte oder rumpelte 


Göttinger Philoſoph Krauſe, im 52. Jahre. 


auf ihren verſchiedenen Inſtrumenten, und machte einen 
unbeſchreiblichen, verwirrten Laͤrm. Der Czaar und 
feine drei Geſellſchafter, der Fuͤrſt Menſchikof, die Gra⸗ 
fen Apraxin und Bruce, gingen wie Frieslaͤndiſche 
Bauern gekleidet, jeder mit einer Trammel. Aus der 
Kirche ging die Prozeſſion in den Palaſt zuruͤck, wo die 
ganze Geſellſchaft bis um Mitternacht bewirthet wurde; 
alsdann ging es mit Fackeln in das Haus der Braut, 
das verheirathete Paar zu Bette zu bringen. 

Dieſes Carneval dauerte zehn Tage. Die Geſellſchaft 
ging taͤglich von einem Hauſe zum andern, wo immer 
Tafeln, mit kalten Speiſen beſetzt, ſtanden; uͤberall 
wurde ſo vieles ſtarkes Getraͤnk gegeben, daß waͤhrend 
dieſer Zeit kaum eine nuͤchterne Perſon in Petersburg 
zu finden war. Den zehnten Tag gab der Czaar im 
Senathauſe ein großes Gaſtmahl., Zu Ende deſſelben 
bekam jeder Gaſt ein großes Glas mit einem Decket, 
der große Adler genannt, worin eine große Bouteille 
Wein war, die jeder austrinken mußte. 


Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Babelte, 


RN ät h fe l. 


DR Der Liebe wie der Reindfhaft eigen 

i Iſt jener es ein fhermifcyer Beweis; 
In dieſer wird es ſich geheim und Leif? 
Als Schwaͤche Deines Feindes zeigen. 
Von vorn geleſen und von hinten 
Es ändert nichts in-ſeinen Finten. 


Miszellen. 


Nach einer ſo eben erſchienenen Bekanntmachung der 
Hauptverwaltung der Preuß. Staatsſchulden vom 29. Aug. 
d. J. ſind im vorigen Jahre von den Preuß. Staats⸗Schuld⸗ 
Documenten im Nominalwerth 3 Mill. 920,553 Ne, 17 
Sgr. 9% Pf. incl. 44,000 Rtlr. Gold und 96,82% Rtlir. 
10 Sgr. 9 Pf. Konventionsgeld eingeiöft, und die betreffen⸗ 
den Staatsſchuld⸗Documente im Depoſitorium des Berliner 


Kammergerichts in die dazu beſtimmten Kaſten gelegt worden. 


Zu München ſtarb ploͤtzich am 27. Sept. der bekannte 
8 ö uf Er war ein 
tiefer Denker, ein unermüdlicher Forſcher, deſſen philoſophi⸗ 
ſches Syſtem bleibenden Werth hat. Die Philoſophie hat 
in ihm einen ſchwer zu erſetzenden Verluſt erlitten, 


CH 


IM 


u. 


vor dem Herrn Land⸗ und Stadt» Berichts» Affeffor Rover 
in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten Termine öffent: 
lich an den Melſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 
Landeshut, den 21. Auguſt 1832. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤu⸗ 
bigers, ſoll der dem Hofegärtner Johann Carl Preuß bisher 
gehoͤrig geweſene, sub Nr. 32 zu Einſiedel belegene, und auf 
138 Rthlr. 5 Sgr. dorfgerichtlich gefchägte Hofegarten, in 
dem auf 


den 16. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Rover 
in unſerm Inſttuctions⸗Zimmer angeſetzten Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 16. Auguſt 1832. 

Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 

Proclama. Das Freiſtandesherrliche Dominium zu 
Hermsdorf unt. Kynaſt, beabſichtigt, die ihm eigenthuͤmlich 
zugehörige oberfchlägige Leinwandwalke, daſelbſt, welche ſich 
mit deſſen Malz⸗Muͤhle unter einem Dache befindet, zu ei⸗ 
ner Glasſchleiferey zu 3 Schauren, und 12 Schkeifzeugen 
umzuändern, und dazu denjenigen Waſſerlauf und reſp. Waſ⸗ 
ſer⸗Kraft, ohne Veränderung zu benutzen, welche die frühere 
ſeit einiger Zeit eingegangene Walkmuͤhle betrieb. Zufolge 
Allerhoͤchſt emanirten Mühlen-Edicts vom 28. Octbr. 1810 
8 5 6 und 7, wird dieſe intendirte Bauveränderung hier⸗ 
mit zur offentlichen Kenntniß gebracht, und Jedermann, der 
hiergegen einen gründlichen Widerſpruch anzubringen 
gedenkt, aufgerufen, ſeine Einwendungen binnen dato und 
s Wochen eutweder ſchriftlich oder muͤndlich ad protocol; 
lum bei hieſigem Landrath⸗Amte anzubringen. 

Nach Verlauf dieſer präckufivifchen Friſt hier eingehende 
Contradictionen bleiben ohne Berüͤckſichtigung, Acta wer⸗ 
den geſchloſſen und die Erlaubniß zum Bau wird von der Koͤ⸗ 
nigl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz extrahirt werden. 

Hirſchberg den 11. Septbr. 1832. 

Königliches Landreth-Amt. 
Graf von Mattuſchka. 
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Verpachtung des Stadt⸗Kellers zu Greiffenberg. 

Da die Pachtung des hieſigen Stadt⸗Kellers Ende Maͤrz 

1833 ablaͤuft, und ſolcher von dieſer Zeit an aufs neue ver⸗ 

pachtet werden ſoll; fo iſt hierzu ein Termin auf den 2. No⸗ 

dember dieſes Jahres angeſetzt worden, zu welchem Cautions⸗ 

fühige Pachtluſtige hiermit gedachten Tages Vormittags 9 
auf hieſiges Rathhaus eingeladen werden. 
Der Magi ſtrat. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Juſtus 
tedenſchey zu Wernersdorf feither zugehörig ger 
ene, sub Nr. 1 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 

en Taxe vom 28. März 1832 auf 3628 Rehlr. 


* 


26 Sgr. 8 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Scholtifep, und fleht 
der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 5 
den 27. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 28. April 1832. 7 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 

herrliches Gericht. Cogho. 

Edictal⸗Citation. Ueber das Vermögen des Muͤller⸗ 
meiſters Siegismund Knobloch zu Alt: Schönau iſt am 
21. Juli 1832 der Concurs eröffnet, und der Liquidations⸗ 
Termin auf 5 \ 

den 29. Decbr. 1832, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Alt: Schönau anberaumt worden. 

Wir laden daher alle Diejenigen, welche an den Muͤller 
Knobloch Anfprüche haben, mit der Anweiſung vor, in 
dem obgedachten Termine entweder in Perſon oder durch zu⸗ 
laͤſſige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen, bei etwaniger Unbe⸗ 
kanntſchaft, die Herren Juſtiz-Commiſſarien Woit und 
Robe vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, und ihre ver⸗ 
meintlichen Anfprüche anzumelden, fo wie deren Richtigkeit 
nachzuweiſen. 

Die Ausbleibenden werden mit allen ihren Forderungen 
praͤcludirt, und es wird ihnen ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die Maſſe auferlegt werden. 

Hirſchberg, den 17. Auguſt 1832. 

Das Gerichts: Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lutte. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die in Welkersdorf sub Nr. 104 belegene, auf 
146 Rthlr. 10 Sgr. 6 Pf. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤus⸗ 
lerſtelle des Johann Gottfried Schwerdtner, E fordert 
Bietungsluſtige auf, in dem peremtoriſchen Bietungs⸗Ter⸗ 


ne, g 
den 6. Decbr. d. J., Vormittags um 10 uhr, 
in der Gerichts: Amts: Kanzellei zu Welkersdorf ihre Gebote 
abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſen⸗ 
ten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. N 

Gegeben Lauban, den 1. September 1832. 

Das Gerihts- Amt von Welkersdorf. 

FR Könige, Juſt. 

Subhaftations: Patent, Das zu Waldenburg sab 
Nr. 52 belegene, auf 2288 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte 
Haus und Faͤrberei des Chriſtian Friedrich Knopf müller, 
foll, auf den Antrag des Gerichtsſcholzen Scholz in Schoͤn⸗ 
brunn, als Real⸗Creditor, auf 

den 8. Auguſt, 10. October 

et peremtorie 

den 12. December e., Vormittage 10 Ahr, 
in dem hieſigen Stadt⸗Gerichts⸗Lokale verkauft toerden, wozu 
wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit vorladen. 

Zugleich werden alle Diejenigen hiermit vorgeladen, welche 
an das verloren gegangene Hppotheken⸗Inſtrument vom 
22. Mai 1816 Über 300 Rthlr., die auf dem sub liasta 
stehenden Grundſtücke, Rabrica III. eab Nr. 1, haften, 


\ Die neue Organiſation der Univerficät Freiburg ſoll fo bes 
ſchleunigt werden, daß die Vorleſungen zu der gewohnlichen 
wieder beginnen können. 


— 


An dem Platze, wo der moͤrderiſche Angriff auf den jün⸗ 


geren König von Ungarn erfolgte, wollte der dortige Haus⸗ 
beſitzer einen Denkſtein ſetzen laſſen. Die Gemahlin des Kdr 
nigs ſoll aber den Wunſch geaͤußert haben, daß dieſes unter⸗ 
bleiben möge, indem es beſſer ſey, die Erinnerung an jenes 
Attentat aus dem Gedaͤchtniſſe zu vertilgen, als ſie darin aufs 
zufriſchen. Dem Mörder Reindel ſollten den 8. Sept. ſeine 
militairiſchen Ehrenzeichen abgenommen, ſein Degen zerbro⸗ 
chen, und, nachdem er auf ſolche Art infam kaſſirt worden, 
demſelben das Urtheil vorgeleſen werden, welches (nach eins 
getretener Milderung) in 20 jährigem Arreſt bei dem Feſtungs⸗ 
bau beſtehen ſoll. 


Am 19. Sept. ſetzte ſich das eiſerne Dampfboot Lord 
William Bentinck mit einer Dampfmaſchine von 60 Pferden 
Kraft und völlig ausgeruͤſtet, unterhalb der Weſtminſterbruͤcke 
zu London in Bewegung; es war auf dem Werft der Herren 
Maudsley erbaut worden. Es ſegelte vortrefflich, und Alles 

fiel nach Wunſch aus. Mit der Maſchine und einem Kohlen⸗ 
vorrath am Bord, zieht es nicht mehr als 13 Zoll Waſſer. 
Es war beſtimmt, auf dem Ganges zu fahten, indeſſen hat 
die oſtind. Compagnie, die es erbauen ließ, beſchloſſen, es 
nicht hinzuſenden, ſondern auf der Themſe za behalten, um 
ihre Schiffe auf⸗ und abbugſiren zu laſſen. Auf der naͤm⸗ 
lichen Werft der Hrn. Maudslep liegt noch ein eiſernes Schiff 
auf dem Stapel und wird bald fertig ſeyn; es iſt flach ge⸗ 
baut und wird keine Dampfmaſchine haben, ſondern nur dazu 
gebraucht werden, um Ladungen ſtromauf⸗ und abwaͤrts zur 
beingen. 


Ein franzoͤſtſches Journal ſagt: Don Pedro hat die ge⸗ 
lch tteſte Armee, denn fie ſpricht alle Sprachen. 


Am 23. Sept. wurde in Ghent ein gewiſſer Merleire, 
der als Erz⸗Orangiſt bekannt und daher auch ſeines Amtes 
vetluſtig gegangen war, zur Erde beſtattet. Er hatte ver⸗ 
ordnet, daß feine Leiche mit einer großen Orange⸗Cocarde 
geſchmückt in den Sarg gelegt und fo begraben werden ſolle, 
und es waren 400 feiner. Freunde durch Karten in holl. 

Sptache zum Gefolge eingeladen werden. Es ſtellten ſich 
aber viel mehrere ein, meiſt mit Orange Halbbinden, fo 
wie Andre mit Taſchentüchern von derſelben Farbe, womit 
fie dem Offertorium bei der Meſſe zuwehten; die Hüte der 
Frauen aber waren reichlich mit Orangebaͤndern verſehen. 
Nach der Meſſe war Prozeſſion in der Kirche an dem Al⸗ 
tar vorbel, von welchem her der Prieſter jedem Einzelnen 
den Segen gad. Alles lief ſehr ordentlich ab, aber Nach⸗ 
mittags und ſelbſt in der Nacht gad es einige Nauferei 


in den Straßen: doch trug die Oraniſche Partei, als die 


bei weitem ſtaͤrkſte, immer den Sieg davon. 


alle Tann N — 


Der Bronzegießer Brezin, der ſich durch feinen Fleiß als 
einfacher Gießer⸗Geſelle ein ſehr bedeutendes Vermögen er⸗ 
worben, hat der Verwaltung der milden Anſtalten in Pa⸗ 
tis eine Summe von mehr als 4 Mill. Fres. vermacht, 
um ein Hospital zu gründen, das den Namen: Hospice 
de la reconnoissance führen fol. Die Stiftung wird 
mit der der bons hommes vereinigt, fo daß man ſchon 
zu Ende dieſes Jahres 250 alte Leute dort wird unterbrin⸗ 
gen koͤnnen. 


Nicht ohne Intereſſe und für die künftige Einelch⸗ 
tung von Griechenland, als Beiſpiel, von Wichtigkeit, iſt 
die Art und Weiſe, wie die Inſeln von den Engländern ver⸗ 
waltet werden. Alle direkte Steuern von Aeckern, Wein: 
bergen, Delpflanzungen u. ſ. w. find aufgehoben, und durch 
indirekte, durch Beſteuerung der Einfuhr, und beſonders der 
Ausfuhr, erſetzt worden, was um fo leichter geſchehen konnte, 
da Europa die beiden Haupterzeugniſſe der Inſel, Oel und 
Korinthen, nicht entbehren kann. Auf dieſe Art werden in 
einem Staate, der nicht viel über 100,900 Einwohner, und 
noch groͤßtentheils arme, zählt, und nur vier Monate im 
Jahre von eigenem Getreide ſich ernährt, jährlich gegen 
200,000 Pfd. St. Einnahme aufgebracht, von denen nicht 
allein die Koſten der ganzen Verwaltung beſtritten, ſondern 
auch Schulen gegruͤndet, vortreffliche Strat, gebaut, die 
Staͤdte, durch Waſſerleitungen, mit Waſſer verſehen, die 
Haͤfen verbeſſert und die Gerichte auf einen Fuß geſeht wor⸗ 
den, welche jedem ſein Recht ſichert, eine Wohlthat, die dem 
griech. Unterthan fruher verſagt blieb. Auch hat man Mit: 


ö 
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tel gefunden, eine Anſtalt zur Bildung künftiger Prieſter 
zu gründen, die als Knaben aufgenommen, verpflegt und 


unterrichtet werden, und, nach ihrer Entlaſſung, eine mo: 


natliche Penſion von 30 Thalern bis zu ihrer Anſtellung er⸗ 


halten; eine Anſtalt, welche dem griech. Clerus ganz gefehlt 


hat und die geeignet iſt, den Weg zu deſſen Verbeſſerung zu 
bahnen. 


Die große prächtige Kirche in Zieritzes in den Niederlan⸗ 


den iſt in der Nacht vom 6. auf den 7. October beinahe voll⸗ 


kommen abgebrannt. Das ganze Innere dieſes merkwuͤrdi⸗ 
gen alten Gebäudes, und alſo auch der kunſtvoll gearbeitete 
Predigtſtuhl und die herrliche Orgel, iſt ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Die letztere zaͤhlte 3108 Pfeifen und hatte 
über 51,000 Gulden gekoſtet. Die Unvorſichtigkeit einiger 
Arbeiter ſcheint dieſes Unglück veranlaßt zu haben. 


UBB —é (C ———T—... — 
Amtliche und Privat» Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben des 
verſtorbenen Gottfried Hartel, ſoll das von demſelden ver⸗ 
laſſene, sub Nr. 24 zu Einſiedel belegene, und auf 121 Rtl. 
22 Sgt. dorfgerichtlich geſchoͤtzte Freihaus, nebſt Garten und 
3 Morgen 24 Quadratruthen Erbpachtland, in dem auf 
den 16. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 


- 


ſollen 


Anſpruch zu haben vermeinen, in Termino peremtorie 


den 12. December c. zugleich zu erscheinen, widtigenfalls fie 
mit ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, und das Inſtrument ſelbſt 
für amortiſttt erachtet und an deſſen Statt ein neues ausge⸗ 
fertiget werden wird. 5 
Waldenburg, den 10. Mai 1832. 
Das Koͤnigl. Gericht der Staͤdte Waldenbur 
und Gottesberg. 
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Auction. Die zum Nachlaß des verſtorbenen Kauf⸗ 
mann Traugott Leberecht Rüffer zu Schwerta gehörigen 
Mobilien, beſtehend in Juwelen und Kleinodien, Uhren, 
Gold⸗ und Silbergeſchirr, Porzellan, Glͤͤſern, Zinn, Kupfer, 
Metall, Meſſing ꝛc., Leinenzeug und Betten, Meubles und 
Hausgeraͤthe, Kleidungsſtücken, Wagen, Schlitten und Ger 
ſchirre, einer großen eiſernen Geldkaſſe, Gemälden, Buͤchern ꝛc., 
den 8. November c., 
Vormittags von 9 — 12 Uhr, Nachmittags von 2 — 5 Uhr 
und die folgenden Tage, i 
im Gerichts⸗Kretſcham zu Schwerta, gegen baare Zahlung 
in Courant, Öffenzlich meiſtbietend verſteigert werden. Dies 
zur Nachricht des kaufluſtigen Publici mit dem Beifügen: 
daß gedruckte Verzeichniſſe der zu verauctionirenden Sachen 
ſowohl bei uns, als auch bei ken Ruͤffer' chen Erben in. 
werta und bei den Wohlloͤbl. Gerichts⸗Aemtern zu Lauban, 
Markliſſa, Greiffenberg und Friedeberg zu haben find. 
Meffersdorf, den 10. Octbr. 1832. 
Das Graͤflich von Seherr-Theß'ſche Gerichts⸗ 


N Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


die Schoͤpfun 
mit ſtarker Belebung (da ich auf die gü⸗ 
tige Unterſtützung vieler ſehr geſchätzter z 
Dilettanten und meiner Herren Collegen 
und deren Gehülfen hier Orts und der Um: 
egend rechnen darf) aufführen werde. 
Von heut an find bei mir Billets a 7 / 
Sgr. zu haben; am Tage rangütrung 
iſt das Legegeld an der Kaſſe 10 Sgr. und 


auf der Gallerie 5. ‚Engel, ‚Eantor.3 
S GSss- Sd 


Kapital⸗Geſuch. 1000 Nehlr, auf eine große Land⸗ 


wirthſchaft, gegen ſichere Hypothek, werden geſucht. Nach: 
weis ertheilt die Expedition des Boten. . 


— — — — 


Auction in Goldberg. 
Den 29. October a. c., Nachmittag von 1 Uhr an, ſollen 


in hieſiger Leihanſtalt Gold und Silber, goldene und filberne 


Uhren, Zinn, Kupfer, Betten, Waͤſche, Kleidungsſtüͤcke, 

ſeidene, leinene, baumwollene und wollene Waaren, gegen 

gleich baare Zahlung in Courant, verſteigert werden; welches 

dem kaufluſtigen Publikum hierdurch bekannt gemacht wird. 
Goldberg, den 4. October 1832. 


Anzeige. Von Einer Wohlloͤblichen Direction der Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig beauftragt, als 


Agent Derſelben deren Gefchäfte zu beſorgen, verfehle ich 


nicht, ein geehrtes Publikum davon zu benachrichtigen, in» | 
dem ich zugleich mit Vergnuͤgen bereit bin, die Statuten der 


auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegruͤndeten Lebens⸗ 


Werſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig auszutheilen, und Ver⸗ 
ſicherungen, jedoch nicht unter 300 Rtl. und über 5000 RtL 


anzunehmen, und die mir gefälligft übertragenen Verſicherun 
gen beſtens zu beſorgen. G. Fiſcher sen. 
Agent und Commiſſionär in Lauban. 


Verpachtung. Ich habe die Abſicht, meine hier in 
Arnsdorf beſitzende Leinewand⸗ Bleiche von Weihna ten 
1832 an zu verpachten. Bei dieſer Bleiche find 5 Bütten, 
jede zu 400 Schock Leinewand, und eine Umweiche⸗Buͤtte 
zu 200 Schock, 9 Keſſel, eine Walke mit 4 Naͤpfen, mit 


immer hinreichendem Waſſer; ein Bleichplan, worauf 1600 


Schock Leinewand mit fließendem Waſſer degoſſen werden koͤn⸗ 
nen; außer Lem Wohnhauſe, in welchem zugleich das Beuch⸗ 
Haus iſt, befindet ſich auch noch ein Trocken⸗Haus zu 200 
Schock, zur Benutzung. Zugleich wird auch auf eine Kuh 
freies Futter gegeben. Sowohl die ſchöne Lage, als auch das 
vorzüglich gute Waſſer bei dieſer Bleiche, iſt hinlänglich be 
kannt. Es wird daher jeder Pachtluſtige erſucht, ſich bei mit 
zu melden, und alles in gehörigen Augenſchein zu nehmen, 
wo dann auch die weiteren Pacht⸗Bedingungen mitgetheilt 
Carl Gottfried Böhmer, Bleicher. 


Steinſeiffen, den 12. October 1832. 
Enge, Gerichts ⸗Kretſcham⸗Beſſtzer. 


Verkauf. 54 Stuͤck Nußbaum⸗Pfoſten, der groͤßte 
Theil 4 ½ Ellen lang, 3 Zoll ſtark, 26 Zoll breit, find in 
Warmbrunn zu verkaufen; nähere Auskunft ertheilt der Uhr⸗ 
macher Herr Saͤmann dafelöft, 

Gefuch. Eine Prediger⸗Tochter, 24 Jahr alt, wuͤnſcht 
ein anfländiges Unterkommen als Wirthſchafterin oder Auf 
ſeherin der Kinder; das Naͤhere erfährt man bei der Frau 
Kreis: Chirurgus Guͤttler in der lichten Burggaſſe. 

Hirſchberg, den 9. October 1832. 


(Nebſt Nachtrag.) 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 
2 Allgemeine Ueberſicht. 
Seit dem Tode des Herrn Perier war die allgemeine 
Aufmerkſamkeit darauf geſpannt, was die franzoͤſiſche Mer 
gierung für ein Miniſterium zuſammenſetzen würde. Mon⸗ 
den vergingen und dieſelbe konnte damit nicht zu Stande 
kommen. Endlich iſt nach langen Verhandlungen ein ne u⸗ 


es Minifterium ernannt; ſolches beſteht aus folgenden Mit⸗ 


gliedern: 

1. Präfident des Miniſter⸗Raths: der Mar⸗ 

j ſchall Soult, Herzog von Dalmatien. 

2. Herz. v. Broglie, als Miniſter d. Auswärtigen, 

3. Herr Hum ann, als Finanz⸗Miniſter. f 

4. Herr Thiers, Miniſter des Innern. 

5. Herr Guizot, Miniſter des öffentl, Unterrichts. 

6. Herr Barthe, Verwalter des Cultus. 

Desgleichen find auch die Kammern zum 19. Novbr. zu⸗ 
ſammen berufen. , 

Fuuͤrſt Talleyrand ift am 8. Oct. nach London abgereiſt. 
Seine Reiſe iſt ſehr preſſant. Er ſollte die Löfung des 
miniſteriellen Problems abwarten, ehr er an ſeinen Poſten 
zurückkehrte; allein Depeſchen, welche vorgeſtern vom Hrn. 
Duraud de Mareuil angekommen ſind, und in welchen die⸗ 
ſer Diplomat von Neuem genaue Inſtructionen verlangt, 
baben die Abreiſe des Hrn. v. Talleyrand beſchleunigt. — 
Man verſichert, daß er zuvor eine lange Conferenz mit 
dem Könige und dem Marſchall Souft gehabt habe, und 
daß er Alles aufbieten ſolle, um die Annahme der Zwangs⸗ 
maaßregeln gegen Holland zu bewirken. 

Aus zuverläſſtger Quelle iſt die Nachricht im Haag einge⸗ 
laufen, daß die Londoner Conferenz am 5. October zwei neue 
Protokolle unterzeichnet hat. In dem einen werden die von 
ihr empfangenen und reſpektive mitgetheilten Aktenſtuͤcke bes 
zeichnet. Das zweite aber, als das wichtigſte, lautet ſeinem 
weſentlichen Inhalte nach folgendermaßen: Die fuͤnf Groß⸗ 
Mächte, einhellig von der Anſicht geleitet, daß nun endlich zu 
Zwangsmaßregeln gegen Holland geſchritten werden muͤſſe, 
um daſſelbe zum Beitritt zu einem Arrangement in der belg. 
Angelegenheit zu veranlaſſen, haben ſich zu der gegen waͤrti⸗ 
gen Erklaͤrung bewogen geſehen, daft Belgien, von der Zah⸗ 
lung der ſeit dem 1. Januar 1832 aufgelaufenen Schi: 
tläckſtände an Holland freizuſprechen ſey. Die Bevollmach⸗ 


tigten der fünf Höfe haben ferner den ihnen gemachten Vor⸗ 


ſchiag, Holland die Bezahlung von 1 Mill. Gulv. an Bel⸗ 
gien für jede Woche, welche ſich die Beilegung der belg. Ans 
belegenheiten durch feine (Hollands) Schuld verzögern wurde, 
gufzuerlegen, und dieſe Mußregel mit dem 15. Octbr. d. J. 
n Kraft treten zu laſſen, in Berathung gezogen, und den 
Beweggrund dieſer Maßregel als hallbar anerkannt. In⸗ 


Nachtrag zu Nr. 43 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 
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zwiſchen haben die Bevollmaͤchtigten der nordiſchen Hoͤfe, 
welche Anfangs auch ihre Zuſtimmung dazu ertheilt hatten, 
ſich ſpaͤtechin vorbehalten, wegen der Größe der feſtzuſtellen⸗ 
den Summe um weitere Inſtructionen bei ihren reſp. Hoͤ⸗ 
fen nachzuſuchen. Lord Palmerſton hat ſofort fuͤr 1 Mill. 
woͤchentlich geſtimmt. 

Das Amſterdamer Handelsblad vom 12. will eine Ab⸗ 
ſchrift des 70ſten Conferenz-Protokolles vom 1. Octbr. em⸗ 
pfangen haben, woraus wir erfuhren, der engl. Bevollmaͤch⸗ 


tigte habe fein Bedauern darüber bezeugt, daß er feine Zus 


ſtimmung nicht zu den, in demſelben Protokolle enthaltenen 
Antraͤßen der Hoͤfe Rußlands, Preußens und Oeſterreichs, 
die doch von dem Vortheil einſtimmigen Handelns der Con⸗ 
ferenz uͤberzeugt ſeyen, geben könne. Dieſe Ueberzeugung 
ihrerſeits zum Grunde legend, habe er fruher pecuniaͤr zwin⸗ 
genden Mitteln den Vorzug vor ſtrenger zwingenden einge⸗ 
räumt, in der Hoffnung, dadurch den Beifall der Conferenz 
zu erlangen; wie aber die Sachen ſtaͤnden, ſey er uͤberzeugt, 
daß die Erhaltung des Friedens entſcheidende und ſchnellwir⸗ 
kende Maaßregeln von Seiten der großen Maͤchte fordere; 
es ſey betruͤbend, in den Anträgen. der drei Mächte nichts zu 
finden, das zu dem Drange der Umſtaͤnde geeignet ſey. Da 
Anträge, um noch weiter zu unterhandeln, gemacht wuͤrden, 
nachdem man die Gewißheit erhalten, daß dieſe Unterhand⸗ 
lungen fruchtlos und die Beſtrebungen der drei genannten 
Höfe, durch ihre Rathſchlaͤge oder Mahnungen auf die Ent⸗ 
ſchließungen Niederlands einzuwirken, ohne Nutzen ſeyn wuͤr⸗ 
den, ſo koͤnne er Maßregeln nicht zuſtimmen, welche zur Er⸗ 
bietung einer noch längeren Verzögerung dienen wuͤrden; 
und reſervire ſich dabei für England ein ſolches Verfahren zu 
befolgen, wie es angemeſſen ſeyn werde, um die, von dem: 
ſelben eingegangenen Verbindlichkeiten in Ausführung zu 
bringen; er beſchraͤnke ſich darauf, fein Bedauern darüber 
zu bezeugen, daß die Bevollmächtigten der drei Höfe nicht be⸗ 
reit ſeyen, insgeſammt zu kraͤftigen Mitteln mitzuwirken, 
um einen Tractat in Ausführung: zu bringen, der von allen 
übrigen Mächten ratificirt ſey und deſſen Nichtvollziehung 
taglich größere Gefahren für Europa erzeuge. Der franz. 
Bevollmächtigte habe dieſem allen gänzlich beigeſtimmt und 
erklart, daß er beſtimmt bei feinem, ſchon gemachten Antrage 
verharre und Frankreich alle Befugniß vorbehalte, zur Voll⸗ 
ziehung des mit Belgien abgeſchloſſenen Tractates den Rech⸗ 
ten gemäß zu verfahren, welche es in Kraft derſelben beſitze, 
und ſo, wie es das Intereſſe Frankreichs erfordern werde. 

Mit der Geſundheit des Koͤnigs von Spanien geht es täglich 
beſſer. Die Bulletins lauten beruhigend, Man ſagt, daß Se. 
M. den Alkazar (das Schloß) von Segovia beziehen, oder 
doch wenigſtens den Aufenthalt in St. Ildefonſo mit einem 
andern vertauſchen werde, um dort ſeine Geneſung abzu⸗ 
warten, indem St. Ildefonſo am Fuße der Berge liegt und 
beſtaͤndig mit feuchten Duͤnſten umgeben iſt, weiche die Ge⸗ 
gend ſehr unzeſund machen. 


1 


.Bei ene 

Zu Bröffel verſammelten ſich am 8. October nach dem 
Schauſpiel im Theater de la Monnaie eine große Anzahl 
jinger Leute, um den Freiheitsbaum, welcher ſich vor die⸗ 
ſem Theater befindet, und ſang daſelbſt patriotiſche Lieder, 
Hierauf begaben ſie ſich vor das Haus des bekannten Op⸗ 
poſitionsmannes, Herrn Gendebien, wo Jedermann den 
Hut abnahm, und man ſtimmte einen patriot. Geſang an, 
welcher jeden Augenblick von dem Ruf: es lebe Gendebien! 
es lebe unſer guter Repraͤſentant! unterbrochen ward. Hier⸗ 
nach begaben ſie ſich vor die Hotels der Miniſter, wo ſie 
eine Katenmuſik auffuͤhrten. Dieſelbe begann vor dem 
Hotel des Miniſters des Innern, begab ſich dann zum Ge⸗ 
neral Goblet und endigte vor dem Juſtizpalaſt mit dem 
Geſchrei: „Nieder mit Raikem, nieder mit der Gerichtsord⸗ 
nung, nieder mit den Kappen (calotte)! Die Menge war auch 

vor das Haus des Hrn. v. Gerlache gezogen, welchem man eine 

Serenade zugedacht hatte, indeß unterblieb dieſelbe, als man 
erſuhr, He. v. G. ſey nicht zu Haufe, 
Umzugs machte ein Katzenſtaͤndchen vor der Schule der pe- 
tits pœres mit obligatem Geſchrei: Nieder mit den Jeſui⸗ 
ien! Nach Beendigung dieſer ohrenergoͤtzenden Muſik zer⸗ 
ſtreuten ſich die jungen Leute ohne die Dazwiſchenkunft 
der Polizei. 

Die Verſammlung auf dem Muͤnzplatz und die Abſingung 
der Freiheitslieder auf den Straßen zu Bruͤſſel, haben ſich 
auch am 9. Abends wiederholt. (Das Antwerpener J. du 
Commerce ſagt: „Perſonen, welche Nachrichten aus Bruͤſ⸗ 
ſel erhalten, verſichern uns, daß die Volksbewegungen in den 

Straßen der Hauptſtadt etwas ernſtlicherer Art find, als die 
Bruͤſſeler Blätter in ihrer halbamtlichen Umſichtigkeit es ge: 
rathen finden, uns zu ſagen. Vor allen ſcheinen die Ausru⸗ 
fungen: „Keine Franzoſen mehr! Weg mit den Franzoſen!“ 
fh vielfaͤlttig haben vernehmen laſſen; andere Umſtaͤnde, die 
man uns mittheilt, halten wir fuͤr vorſichtig, nicht zu mel⸗ 
den“). Ueber diefen wiederholten Volksunfug meldet man noch: 
Die Volks maſſen waren ſehr aufgeregt und riefen fortwährend: 
„Krieg! Krieg! nieder mit den Anhängern Hollands!“ um 
halb 12 Uhr zog die Maſſe unter dem Geſange der Marſeillaiſe 
durch die Madalenenſtraße nach dem Juſtizpalaſt. Es moch⸗ 
ten dies etwa noch 12 bis 1500 Menſchen ſeyn. Vor dem 
Juſtizpalaſt wurden die Marſeillaiſe und das Kriegsgeſchrei 
wiederholt. Endlich bat ein junger Mann, der eine durch⸗ 
dringende Stimme beſaß, um das Wort und bewog, durch 
ſein Zureden, das Volk, ſich ohne weitere Ruheſtörung zu 
zerſtreuen. Nach andern Nachrichten hatte man vorzüglich 
den Ruf: „Krieg gegen Holland! Es lebe Leopold! Nieder 
mit den Miniſtern! Nieder mit der Kappe!“ gehoͤrt. Im 
Gebäude des Miniſterium des Auswärtigen find einige Fen⸗ 
ſter eingeworfen worden. 

Die Unruhen in Bruͤſſel finden auch zu Lüttich ihr Echo, 
Den 11. Octbr. Abends wurde Hrn, Tielemans von etwa 
30 Muſikern eine Serenade gebracht. Bald verſammelten 
ſich etwa 500 Zuſchauer, welche nach der Serenade die Mar⸗ 
ſellaiſe begehrten, und dieſe zu der Muſik abfangen, Dann 


Den Schluß des 


C 


rief man: „Es lebe Tilemäns! Nieder mit den Jeſulten! 


Nieder mit der Kappe! Nieder mit den Ignoranten! Nieder 
mit Raiken! Nieder mit der Gerichtsordnung!“ Nun bes 
gab ſich die Volksmaſſe vor das Haus des Juſtizminiſters, 
welcher in Luͤttich angekommen ſeyn ſollte. 
daſſelbe Geſchrei, begleitet mit einem fürchterlichen Laͤrm, 
beſonders von gellendem Pfeifen. Von hier zog man mit 
der Parifienne zu Hrn, van Bommel, laͤutete an der Klin⸗ 
gel, und fing einen fürchterlichen Laͤrm an, wobei zu den vo⸗ 
rigen Ausrufungen auch noch das Geſchrei kam: „Nieder 
mit den Hollaͤndern und den Anhängern Hollands!“ 
Viele Perſonen unter dem Volkshaufen, hatten ſich mit 
Blechroͤhren (von den Goſſen) verſehen, welche fie von den 
Haͤuſern abgeriſſen halten. (Unſer Journal, das ſich fiber 
die übrigen Auftritte kein Urtheil erlaubt, glaubt doch, daß 
dieſe Verletzung des Privateigenchums verwerflich fin.) Die 
Polizei und einige Feuerleute hatten ſich in der Naͤhe des 
biſchoͤflichen Palaſtes aufgeſtellt, wagten ſich aber nicht an 
die uͤberlegene Maſſe. Nachdem noch Hr. Lebeau und das 
Zeitungsbuͤreau des als Organ der Geiſtlichkeit geltenden 
Courr. de la Meuse, ein Pfeifens und Geſchreiſtäͤndchen 
erhalten hatten, ging die Maſſe auseinander. 
Frankreich. 


Zu Baponne kamen am 5. Octbr. zwei außerordentliche 


Couriere, ein ſpaniſcher und ein engliſcher, an, die am 3. 
Morgens von St. Ildefonſo abgegangen waren. Bei ihrem 
Abgange hatte ſich die Geſundheit des Koͤnigs abermals ſehr 
bedeutend gebeſſert, und es war den angeſtrengten Bemt- 
hungen der Aerzte gelungen, das Podagra aus den obern 
Theilen des Koͤrpers wieder in die Beine zu treiben. Die k. 
Garde hatte bereits vor dem, an dem Fenſter ſitzenden, Mo⸗ 
narchen, vorbeidefilirt, während unter den Fenſtern patris⸗ 
tiſche Lieder geſpielt worden waren. Das diplomatiſche Corps 
ſchickte ſich an, nach der Hauptſtadt zur&;ußehren, und der 
Koͤnig wollte nach dem Escurial abgehen, von wo aus er ſich 


nach Madrid begeben und am 15. dort ſeinen Einzug halten 


wollte. 

Anfang d. Mon. fand in Parthenay die Hinrichtung 
eines Chouans, Namens Secondi, ſtatt. Er ſtarb mit vie⸗ 
lem Muth. Auf dem Schaffot angelangt, hielt er an das 
Publikum eine kurze Rede, in welcher er einen Abriß ſei⸗ 
nes Lebens vom 17ten Jahre an, bis zu dem Augenblicke 
gad, wo er fur feine Treue ſterben ſollte; er hatte fein. 26. 
Jahr erreicht. Sein im Gefaͤngniß abgefaßtes Teſtament 
iſt dem K. Anwalt überliefert worden. Uebrigens machte 
dieſe Hinrichtung weder in der Stadt noch in ihrer Umge⸗ 
gend einen außerordentlichen Eindruck, und man hörte we⸗ 
der laute Aeußerungen des Beifalls, nech des Mißfallens. 

Nachrichten aus Toulon vom 2. Oct. zufolge, war da⸗ 
ſelbſt am Morgen an Bord des Linienſchiffes Algier Feuer 
ausgekommen. Gluͤcklicherweiſe hatte man das Schiff noch 
aus dem Arſenal bringen konnen und hoffte das Feuer löͤ⸗ 
ſchen zu koͤnnen. Man zweifelte nicht, daß es angelegt 
worden ſey. (Der Algier war ein abgetakeltes Schiff, lag 


aber dicht neben 4 großen Dreideckern, zwei Schiffen von 


Hier begann 


74 Kanonen und 2 Fregatten von 30 Kanonen, im Ha⸗ 
fen. Da Niemand am Bord der abgetakelten Schiffe Feuer 
anzünden darf, ſo kann, wie geſagt, dies nur angelegt 
worden ſeyn.) : 

Alle Nachrichten aus dem mittäglihen Frankreich 
ſtimmen darin überein, daß die Wein⸗Ernte in dieſem 
Jahre reichlicher als ſeit langer Zeit, ausfallen werde. Faſt 
überall wird noch einmal fo viel geerndtet als im vorigen 
Jahr, und die Qualität des Weins iſt vortrefflich. In 
mehreren Gegenden des Bordelais (Gironde), wo der Er⸗ 
trag gewöhnlich 25,008 Tonnen beträgt, hat man diesmal 
deinahe das Doppelte geerntet. 

Der aus dem Gefaͤngniß zu Rennes entſprungene Anfüh⸗ 
ter der Chouans, Guillemot, hat ſich in neuerer Zeit in der 
Gegend von Pontivo (Morbihan! an der Spitze eines zahl 
reichen Haufens von Chouans gezeigt. Ein am 3. October 
Abends auf den Gendarmerie⸗Lieut. Lavalaire zu Pontivy 
auf offener Promenade gemachter, jedoch fehlgeſchlagener 
Mordverſuch, wird ebenfalls dem Guillemot beigemeſſen, 
da Lavalaire früher zu feiner Verhaftung weſentlich beigetra⸗ 
gen, und jener ſchon vor feiner Entweichung oftmals ges 
ſchworen hatte, Rache an ihm zu nehmen. Dem Täter ger 
lang es, mit Hülfe der Dunkelheit zu entſpringen. In 
Pontivp iſt man ſeitdem hoͤchſt beſorgt und täglich auf neue 
Unthaten gefaßt. N 

ngland, 2 

Am 11. Octbr. ift Lord Durham von feiner Sendung 
nach St. Petersburg hier eingetroffen und hat bereits Un⸗ 
terredungen mit den Lords Grey und Palmerſton gehabt, 

In einer am 11. October gehaltenen Geheimen-Raths⸗ 
Sitzung ward beſchloſſen, das Parlement vom 16. d. M. 
bis zum 11. Dechr, zu prorogiren. N 

— Adm. Sir P. Malcolm befindet ſich noch immer zu 

ndon. 8 

Ein Offizier von Rang meldet aus Porto vom 27. Sept., 
daß Sir John Campell (der bey Don Miguel dient) ſich in 
feiner Gegenwart ſehr heftig gegen England geäußert und 
unter andern geſagt habe, daß, wenn Portugal 50,000 Bayo⸗ 
nette haͤtte, England es nicht wagen würde, ſo zu handeln, 
als es itzt thue. Uebrigens beſtätigt der Verfaſſer die haus 
fige Deſertion von O. Migueis Truppen, fo wie die Ankunft 
zweier Jager⸗Offiziere, die zu D. Pedro Übertraten, 

Die letzte türkiſche Poſt bringt die Nachricht, daß die Ar⸗ 
mee des Paſcha von Aegypten nur noch wenige Zagemärfche 
von Conſtantinopel entfernt war; daß die türkiſche Regie⸗ 
rung ſich in einem ſehr bedenklichen Zuſtande befindet und 
daß die Peſt aufgehört hatte, die Cholera dagegen aber er⸗ 
ſchienen ſey. a 5 

Der Graf Grey gab während feines Aufenthalts in Ho⸗ 
wick ſeinen Hausleuten einen Ball, auf welchem unter An⸗ 
dern einige 70 bis 80 Jahr alte treue Diener mittanzten; 
der Graf war mit ſeiner Familie zugegen. 

In Liverpool hat ein heftiger Sturm eine Menge Schiffe 
an das Ufer getrieben und große Verluſte veranlaßt; es ſtuͤrz⸗ 
ten ſogar einige neue Haͤuſer zuſammen, und mehrere Men⸗ 


” 


ſchen verloren ihr Leben. Auch in Brighton fend neulich 
ein Orkan ſtatt, wie man ihn ſeit dem großen Orkan im 
Movbr, 1824, nicht wieder erlebt hatte. 5 

„Der Oſtindienfahrer, „Herzog v. Wellington,“ von 1200 
Tonnen, der fuͤr D. Pedro, und zum Theil mit den Pri⸗ 
vatgeldern ſeiner Agenten gekauft ward, iſt nach Porto 
abgeſegelt, um ſich dem Admiral Sartorius anzuſchließen. 
In Deyug auf Letzteren heißt es, daß, als er das Erſtemal 
in der Nähe der im Tajo liegenden Schiffe ankerte, Abe 
miral Parker D. Maria's Flagge nicht habe begruͤßen wol⸗ 
len. Als Sartorius, 3 Wochen ſpater wieder in See 
gegangen war, habe er auf ſeiner Ruͤckkehr den britt. Ad⸗ 
miral abermals begruͤßt, worauf vom engl. Admiralsſchiff 
„Aſia“ 21 Schuͤſſe, und zwar der letzte nicht einzeln, 
ſondern als eine ganze Salve erfolgt waͤren. Zu der 
erſten Weigerung war, wie man vermuthet, der Admiral 
Parker durch Mangel an Verhaltungsbefehlen veranlaßt 
worden. — Die jungen Engländer find, fo. ſehr für Don 
Pedro eingenommen, daß ſie ſich mit der groͤßten Leichtig⸗ 
keit anwerben laſſen; es ſollen über 3000 junge Engländer 
zum Einſchiffen nach Porto bereit ſeyn. 

In Buſhire (Oſtindien) wuͤthet die Peſt auf eine ſchreck⸗ 
liche Weiſe; es ſtarben taͤglich 150 bis 200 Menſchen. 
In Bombay war man ſehr in Furcht, daß die Peſt 
auch dorthin kommen würde; ein aus VBufhire dort: einge: 
laufenes Schiff hatte unterweges von 120 Perſonen, 70 
an der Peſt verloren. In Folge deſſen war eine 3otaͤgige 
Quarantaine eingerichtet worden. Ein Befehl des Gou⸗ 
verneuts, alle frei herumlaufende Hunde todt zu ſchlagen, 
veranlaßte einen ſo heftigen Auflauf, daß er nur durch mi⸗ 
litairiſches Einſchreiten beſeitigt werden konnte. 
Aus Canton ſind Zeitungen bis zum 21. April einge⸗ 
laufen. Sie melden, daß in den Bergen der Provinzen 
Kwangtung, Kwangſii und Hukwang, eine ſehr ernſthafte 
Empoͤrung ausgebrochen iſt. Der Hauptanfuͤhrer heißt Li⸗ 
ti⸗ming, nennt ſich ſelbſt Kaiſer und will direkt auf Pe⸗ 
kin losgehen, um den Kaiſer, der ſehr unpopulaͤr gewor⸗ 
den iſt, zu entthronen. Er ſoll noch ſehr jung, aber unter⸗ 
nehmend und tapfer ſeyn. Mehrere ihm entgegen geſandte 
Truppen find bereits geſchlagen worden; bei einer Gelegen⸗ 
heit ſollen von 3000 Mann Alle, bis auf 7, getoͤdtet wor: 
den ſeyn. ö 3 

Ein in Little⸗Pork (Ober⸗Canada) ſtehendes Regiment, 
war von der Cholera verſchont geblieden. Als Abendeſſen 
reichte man den Soldaten ſtarken Kaffee, als ein gu⸗ 
tes Praͤſervativ⸗Mittel. Uebrigens durfte niemand feine 
Kaſerne verlaſſen; auch die Weiber durften nicht hinaus. 
In Baltimore war waͤhrend 24 Stunden Niemand an 
der Cholera erkrankt. In Newypork waren in der letzten 
Woche 355 Menſchen beerdigt worden, und unter dieſen 
201, die an der Cholera geſtorben waren. g 

Italien. ; 

Das Schickſal des Oberſten Lazzarini und des Oberſt⸗ 
Lieut. Ruspoli, welche bei der Einnahme von Ancona com⸗ 
promittirt waren, iſt endlich entſchirnden. Beide wurden 


* 
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um einen Grad in ihrem Range herabgeſetzt. Lazzarini's 
Richter hatten ſeine Caſſation ausgeſprochen, der heilige 
Vater aber das Urtheil gemildert. — Man ſprach kurzlich 
viel von einer angeblichen Verſchwoͤrung oder angezettelten 
Revolution in Neapel. Das Ganze ſchwebt noch im Dun⸗ 
keln, ſoll ſich aber auf eine vielleicht gegen den Polizemi⸗ 
niſter gerichtete Intrigue beſchranken, deren Hauptperſonen 
der Koch eines Kloſters und ein Ex⸗Oberſter waren. Der 
König ſelbſt hatte ſich nach Palma und Nola begeben, um 
die Sache unterſuchen zu laſſen. Einige dreißig Perſonen 
wurden verhaftet; die Sache blieb aber ohne Folgen und 
Bedeutung. Auch im Kirchenſtaate, in Forli, wurden ei⸗ 
nige Wochen vorher 5 Geiſtliche verhaftet; gleichfalls 
wie es hieß, aus politiſchen Urſachen. Sie wurden in 
das geiſtliche Straf⸗Inſtitut zu Corneto bei Eivita⸗ vechia 
gebracht, und ſeitdem verlautete nichts mehr von ihnen. 
Spanien. 
Man hat keinen Begriff von der Thaͤtigkeit, welche die 
Parthei des D. Carlos waͤhrend der Krankheit des Koͤnigs 
entwickelte, und das Miniſterium des neuen Königs war be⸗ 
reits gewählt. Auf der andern Seite waren indeß die 
Anhaͤnger der Königin ebenfalls nicht unthätig, und jede 
Parthei ſuchte der andern den Rang abzugewinnen. Da die 
Diplomatik durch die laͤngere Dauer der Krankheit des Königs 
Zeit gewonnen hat, Über die Sache nachzudenken, fo ſucht 
man itzt die Frage der Nachfolge in Guͤte auszugleichen, um 
einer allgemeinen Bewegung zuvorzukommen, die am Ende 
zum Vortheil der Conſtitutionellen und zum Nachtheil beider 
Dynaſtien ausſchlagen dürfte, — Die ſämmtlichen Garden, 
welche bei der Obſervations⸗Armee ſtanden, haben den Be⸗ 
fehl erhalten, auf das ſchleunigſte nach der Hauptſtadt zu⸗ 
rückzukehren. Se 
Unter den Truppen, welche von der Obſervations-Armee 
gekommen ſind, herrſchen viele Krankheiten, namentlich 
Fieber, an denen man uͤberhaupt in ganz Spanien leidet. 
Von den Chraffieren find kaum 200 angekonimen; die uͤbti⸗ 
gen find in den Hospitaͤlern auf dem Wege zurückgeblieben. 
Man behauptet, daß eben dieß Verhaͤltniß faſt bei allen uͤbri⸗ 
gen Corps ſtattfindet. 
Portugal. 
Schon nach den letzten Kaͤmpfen vor Porto hatte ſich 
das Gerücht verbreitet, daß die Migueliſten den 29. Sept., 
als dem Michaelistage, einen Hauptangriff ausführen wuͤr⸗ 
den. Mit Tagesanbruch des 29. griffen ſie wirklich mit 
großer Entſchtoſſenheit zuerft die franz, und engl., in Don 
Pedro's Dienſten befindlichen Bataillone, dann die ganze 
Linie und das Kkoſter de Serra an. Die Franzoſen und 
Engländer wurden hart mitgenommen; erſteren wurden meh⸗ 
rere Soldaten und Offiziere getoͤdtet und ihr Oberſt, Graf St. 
Leger verwundet. Die Englaͤnder mußten Anfangs nach 
tapfrer Gegenwehr weichen, wurden aber bald verſtaͤrkt, 
und eroberten nach blutigem Gemetzel eine Schanze wieder, 
zu deren Beſitz der Feind gelangt war; hiebei wurden ih⸗ 
nen der Oberſt Burrell, Lieut. Souper und Faͤhnrich Bour⸗ 
ton getoͤdtet; verwundet waren alle Offiziere, mit Ausnah⸗ 
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me eines einzigen, Namens Vanzella. Mit Kraft und 
Glück wieſen Don Pedro's Truppen den Angriff zu⸗ 
ruck. Die Migueliſten ſollen in dieſem Gefechte an Tod⸗ 
ten 1500 bis 2000 Mann und an Gefangenen 200 ver⸗ 
foren haben. Der Verluſt von Don Pedro's Seite wird 
auf 3 bis 400 Mann größtentheild Verwundeter gefchägt. 
An engl. Offizieren wurden verwundet: Maj. Shaw, Ca⸗ 
pitain Chinnock, der Obetſt Hodges, und die Lieutenants 
Michell, Malſch und Woolridge. Am 29. Septbr. kam 
auch Admiral Sartorius mit einer Fregatte und einer 
Kanonenbrig außerhalb der Barre vor Porto an. Er hatte 
einige Tage vorher feine Flotte vollzählig zuſammen gehabt 
und von feinen zwei Dampfbooten den London Merchant 
nach Aveiro (ſüdlich von Porto) abgefertigt, um Trup⸗ 
pen ans Land zu ſetzen, dieſen Platz einzunehmen und das 
Fort zu zerſtoͤren. Das Unternehmen iſt mit Erfolg aus: 
geführt worden. Don Miguels Flottille befand ſich bei 
Vigo; Admiral Sartorius fucht Gelegenheit zum Angriff. 

In dem Kampfe am 29. Septbr. machten Don Pedro's 
Truppen auch einige Moͤnche zu Gefangenen, die D. Pe⸗ 
dro wie Galeeren⸗Sclaven in Ketten in die Stadt bringen 


ließ. Neun Moͤnche waren im Gefecht geblieben und wur⸗ 


den in Ein Grab gelegt. 5 

Der Marquis von Palmella war glücklich zu Porto 
von England aus, eingetroffen. — Daß engl. Seeſoldaten 
gelandet wären und Villa Nova beſetzt hätten, beſtaͤtiget 
ſich nicht; wohl aber, daß zwei engt. Kriegsſchiffe, Oteſtes 
und Childers, in den Douro eingelaufen ſind, um das engl. 
Eigenthum zu bdefchligen. Es iſt eine ſogenannte Neutra⸗ 
litaͤts⸗Linie gezogen worden; fie dehnt ſich von dem None 
nenkloſter Monchique nordwaͤrts laͤngs dem Strome aus, 
Und ſuͤdwaͤrts von Gaya bis zur Barre. Jede Verletzung 


von Perſonen oder Eigenthum engl. Unterthanen ſoll die 


engl. Kriegs⸗Seemacht auf das Strengſte ahnden. 
Am 24. Septbr. wurde zu Liſſabon vor dem Caſtell S. 


Jorge ein Unteroffizier hingerichtet, der bei dem Gefecht am 


7. Aug. von der Diviſion Pavoas zum Gefangenen gemacht 
worden war. Er mußte, mit der Muſik der k. Freiwilligen 
voran, durch mehrere Straßen der Hauptſtadt gehen, wobei 
ein Franciscaner⸗Moͤnch ihm zur Seite blieb, der indeß, 
ſtatt der Troſteswotte, ihm nichts als Schmaͤhworte über D. 
Pedro und D. Maria ſagte. a 

Seit 10 Tagen dauern die Militaͤr⸗Anſtalten zu Liſſa⸗ 


bon fort. Nachrichten aus Porto ſagen, daß die Wuth. 


der Migueliſten gegen alles engliſche Eigenthum grän⸗ 
zenlos ſey: fie zerſtoͤren Alles, was in ihre Haͤnde falt und 
nur einem Individuum dieſer Nation gehoͤrt. Die reichen 
Wein⸗Vorraͤthe des Alto-Douro, welche in Villa nova an⸗ 
gelegt waren, ſind zum Theil vernichtet, und alle Wohnun⸗ 
gen in dieſer unglücklichen Vorſtadt zerſtoͤrt worden. — Man 
ſpricht davon, daß mehrere migueliſtiſche Generale werden 
abberufen werden, daß der Graf v. Barbucena den Ober⸗ 
befehl ubernehmen, und der Ingenieur Mounier ihn beglei⸗ 
ten ſoll. — Zu Liſſabon iſt itzt nur das 14, Regiment, das 
kuͤrzlich aus Algarva eingetroffen iſt. een 
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Dion Miguels Geſchwader hat auf offener See bei ei⸗ 
nem bedeutenden Sturm, durch den Untergang eines zur 
Fiettille gehorenden Dampfovootes einen fühlbaren Verluſt 
erlitten. Es ging mit Mann und Maus unter; 182 Per⸗ 
ſonen, welche ſich an Bord befanden, und aus Soldaten, 
Arbeitern, Beamten ꝛc. beſtanden, verloren ihr Leben; auch 
enthielt das Schiff eine bedeutende Quantität Artillerie, 
Munition und 2000 Uniformen, welche Ladung die Mi⸗ 
gueliſtiſche Armee vor Porto erhalten ſollte. f 
Ein Schooner D. Pedro's hat das Migueliſtiſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Eugenie“, eine alte Fregatte, von Goa kommend auf 
der Höhe von St. Vincent genommen und nach Breſt eine 
gebracht. Sie führte 26 Kanonen, hatte aber fruͤher bei 
dinem heftigen Sturme beim Vorgebirge der guten Hoff⸗ 
nung 20 über Bord werfen muͤſſen. Außerdem fand man 
darin als Ladung: 355 Saͤcke Reis, 2795 Bündel Rot⸗ 
tings, 1070 Rollen Taue, 356 Saͤcke Salpeter, 145 Ki⸗ 
ſten Spezetei⸗Waaren und 7000 Pfd. Wachs. — Auch 
25000 Piaſter. Alles gehoͤrte Don Miguel an. 
Türkei. 


Die Agramer politiſche Zeitung meldet Folgendes aus 


Podgoricza (in Albanien) vom 15. Sept.: „Die ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Umftände binſichtlich der bevorſtehenden Invaſion in 
Montenegro haben plotzlich eine andere Geſtalt angenom⸗ 


men, indem alle zur Herbeiſchaffung der Lebensmittel ge⸗ 


troffene Maßregeln eingeſtellt find und der, bereits vorraͤ⸗ 
thige, Proviant theils von den nahen Truppen verzehrt, theils 
nach Scutari geſchafft worden iſt. Selbſt der Großvezier, 
welcher ſich in Pehia befand, iſt nach Bitoglia abgegangen, 
und hat alle regelmäßige Truppen, mit Ausnahme eines 
einzigen Regiments, welches in Scutari garniſoniren muß, 
mit ſich genommen. Vor ſeinem Abzuge wurde in Macedo⸗ 
nien und Turkiſch Albanien eine ſtarke Rekrutirung angeord⸗ 
net, welche dergeſtalt feſtgeſetzt ift, daß von 5 Familien ein 
Mann zum Kriegsdienſt ausgehoben wird, welche Aushe⸗ 
bung eine bedeutende Rekrutenzahl liefern dürfte, Dieſe 
Truppen ſind, wie man glaubt, fuͤr den Ktiegsſchauplatz in 
Aſien beſtimmt, um dem in feinen kriegeriſchen Operationen 
immer mehr und mehr vorſchreitenden Vicekoͤnig von Aegyp⸗ 
ten Widerſtand zu leiſten.“ ini 
Vermiſchte Nachrichten. f 
Zu München hatten am 10. Oectbr. das diplomatiſche 
Corps und die am daſigen k. Hofe vorgeſtellten fremden Ca⸗ 
valiere und hierauf der daſige hoffaͤhige Adel und das k. Offi⸗ 
ziercorps die Ehre, Sr. Maj. dem Könige von Griechenland 
ihre Aufwartung zu machen. Zugleich wurden Nachmittags 
die Mitglieder der griech. Regentſchaft im Beiſepn beider 
Majeſtaͤten, des Koͤnigs von Bayern und des Königs von 
Griechenland, verpflichtet. Die griech. Regentſchaft hat nun 
ihr eigenes Lokal (im graͤflich v. Preiſingſchen Palais) bezo⸗ 
gen, vot welchem ſich zwei Schildwachen befinden. Bei der 
Ankunft der griech. Deputirten wird eine ganze Compagnie 
nebſt Fahne vor dem Palais aufgeſteult ſeyn. Einer der 
Herren Deputirten iſt unterweges unwohl geworden. Se. 
Ma. der König von Bapern, welchem die Uniformen fr 


„En 
. 


die nach Griechenland gehenden Truppen vorgezeigt wurden, 
hat ſolche, mit einer kleinen Abaͤnderung an den Epauletten der 

Uhlanen genehmigt. Der prächtige Saal, in welchem Se. 
Maj. der König Otto die griech. Deputation empfangen 
wird, gehört zu den 8 Kaiſerzimmern, welche Kaiſer Karl 
VII. noch als Kurfürft von Bayern mit außerordentlichem 
Glanze ausſtatten ließ. Er iſt mit Vergoldung, Spiegeln 
und mythologiſchen Gemälden uͤberdeckt; auch befindet ſich 
darin das bekannte reiche Bett, in welchem unter Andern 

auch die beiden Kaiſerinnen von Frankreich, Joſephine und 

Marie Louiſe, eine Nacht zubrachten. 

In Emden feierten am 7. Detbr, drei dortige Magi⸗ 
ſtratsperſonen, Bürgermeifter v. Santen, Stadtdirector und 
Bürgermeifter Loeſing und Syndicus de Pottere, zugleich 
das ungewoͤhnliche dreifache Feſt ihres 50jaͤhrigen Amtes. 
In Schweden ſind der vormalige Major Frhr. Ernſt 
von Vegeſack und der vormalige Freiherr Guſtav v. Duͤben 
verhaftet worden und am 4. Oct. vor dem Reichs⸗Hofge⸗ 
richt zur Verantwortung wegen beabſichtigtem Staatsver⸗ 
brechen geſtellt worden. 3 

Das Preuß. Schiff Ceres, Cap. Schultz, von Amſter⸗ 
dam mit 150 Kiſten Zucker kommend, iſt bei einem ſtar⸗ 
ken Sturme auf der Barre zu Archangel verungluͤckt; die 
Mannſchaft wurde jedoch gerettet. - 

Aus Hjoͤrring wird gemeldet, daß eine Viertelmeile vo 
Lokken in Daͤnemark eine Brig, Henriette Caroline, von 
Stralſund, hauptſaͤchlich mit Pommerſchen Balken bela⸗ 
den, geſtrandet ſey. Von der Ladung hoffte man den groͤß⸗ 
ten Theil zu retten; das Schiff iſt ganzlich unbrauchbar 

geworden und die ſaͤmmtliche Mannſchaft umgekommen. 

In Holtand waren ſeit Ausbruch der Cholera bis zum 

1. Oct. im ganzen Lande uͤberhaupt 7622 Perſonen er⸗ 

krankt, davon 3569 geſtorben, 3669 geneſen und 385 noch- 
in der Behandlung. | 

Philadelphia iſt völlig von der Cholera befreit. Dort ein⸗ 
gelaufenen Nachrichten zufolge, hatte eine Feuersbrunſt am 
aͤußerſten Ende der Stadt Port⸗au⸗Prince (Haiti,) uͤber 
500 Gebaͤude in Aſche gelegt. In Newyork waren im Mo⸗ 
nat Aug. 385 Schiffe eingelaufen, und unter dieſen 49 eng⸗ 
liſche, 8 franzoͤſiſche, 1 ſpan., 2 deutſche und 3 ſchwediſche; 
an Paſſagieren waren 5828 angekommen. 

Auf dem am 2. October begonnenen und am 6, been⸗ 
digten Herbſt⸗Wollmarkt in Breslau, waren an Wollen 

eingeführt worden: aus Schleſten 2170 Etr. 88 ½ Pfd., 

aus dem Großherzogthum Poſen 2920 Cir. 52% Pfd., 

aus Galizien uͤber Krakau 345 Cie; aus Böhmen 194 

. Etr., uberhaupt 5631 Etr. 31 Pfd. Zu dieſen find noch 
unge fuhr 2000 Ctr. Wolle zum Verkauf geſtellt worden, 

welche von den ſeit dem Frühjahrs⸗Wollmarkt aus Polen 

und Oeſtreich angekommenen ungefaͤhr 6000 Cirn. übrig 
get lieben waren. Von Wollkäufern waren anwefend: En: 
gros⸗Käufer, incl. 5 Engländer, 24; Tuchmacher und refp. 

Fabrikanten aus Schleſien und der Neumark 1555 aus 
dem Großherzogth. Poſen 28 und aus Polen 2. — Die 

Preiſe ſtellten ſich vortheithaft für die Verkäufen, Die 


zweiſchürine Sommerwolle fand ihren Abſatz größtentheils 
an inlaͤndiſche Fabrikanten. Mess 1 

Zu Znaim in Mähren, einer Stadt von ungefahr 8000 
Einwohnern, die auf einer bedeutenden Hoͤhe liegt, und wo 
man ſtets Wind und heftigen Luftzug fuͤhlt, brach in der 
Nacht vom 9. zum 10. Auguſt die Cholera mit einer Heftige 
keit aus, wie ſie kaum noch irgend erſchienen war. Es er⸗ 
krankten in dieſer Nacht uͤber 400 Menſchen auf ein Mal, 
und es ſtarben in den drei nächften Tagen, da die Erkrankun⸗ 
gen immer fort gingen, gegen 400. Beinahe drei Wochen 
lang wuͤthete die Krankheit und raffte über 700 Opfer hin. 
Ploͤtzlich verlor fie ſich im Anfange des Septembers nach ei⸗ 
nem ſtarken Gewitter. Den Tag vor ihrem Ausbruche war 
eine drückende Schwuͤle. Ein Bleicher in der Naͤhe von 
Znaim will am Morgen des 10. Auguſts, nachdem ſich ein 
neblichter Flor verzogen hatte, auf ſeiner Leinwand eine roͤth⸗ 
lich gelbe, ockerartige Subſtanz bemerkt haben, die durch 
keine Waͤſche herauszubringen war. 

Aus Conſtantinopel berichtet man vom 10. Sept.: Ob⸗ 
gleich unſer offizielles Blatt mit großer Vorſicht die Nach⸗ 
richten vom Kriegstheater giebt, und über die erlittenen Ver⸗ 
luſte der turk. Armee leicht hingleitet, fo weiß hier doch Je⸗ 
detmann, wie ſchlecht es dort ausſieht, und welche Beſorg⸗ 
niffe die Regierung fühlt, Es fol eigentlich keine turk. Ars 
mee mehr geben, und die einzelnen, den Aegyptiern noch 
entgegenſtehenden Truppenabtheilungen ſollen ſo desorgani⸗ 
ſitt ſeyn, daß fie bei der erſten Gelegenheit auseinanderzu⸗ 
laufen drohen, wenn man nicht unterhandeln und ihnen ei⸗ 
nen ruhigen Ruͤckzug ausbedingen wuͤrde. So ſchmaͤhlich 
ein ſolcher Schritt auch iſt, der, nach tuͤrk. Kriegsgebrauche, 
als das hoͤchſte militaͤriſche Verbrechen angeſehen wird, fo 
dürften die Befehlshaber ihn doch zu thun gezwungen ſeyn; 
es fragt ſich nur, ob Ibrahim Paſcha Nachſicht haben und 
den Truppen freien Abzug zugeſtehen wird. Unter dieſen 
Umständen darf man ſich wohl nicht wundern, daß die Ueber⸗ 


teſte und Anhänger der alten Janitſcharen ſich wieder bewe⸗ 


gen, und alles Ungluͤck, welches das Land ſeit einer Reihe 
von Jahren betroffen hat, den eingeführten Neuerungen, 
und beſonders der Vernichtung ihres Corps, zuſchreiben. 
Noch vor Kurzem wurde jede Anfeindung der neuen Einrich⸗ 
tungen belächelt und der Großherr ſoll daruͤber nur geäußert 
haben: man muß den Leuten die Freude, zu reden, nicht rau⸗ 
ben. Jetzt ſieht man aber nicht fo veraͤchttich auf dieſe Mei⸗ 
nungsaͤußerungen herab, und die Polizei wacht mit Strenge 
ader alle Geſpraͤche, die an Öffentlichen Orten und ſelbſt in 
Priwatkreiſen gehalten werden. Manches unvorſichtige Wort 
iſt ſchon bitter bereut worden; erſt in voriger Woche ward 


in einem Gaffeehaufe, das als Verſammlungsort von Unzu⸗ Gh 
friedenen gilt, reiner Tiſch gemacht, und ohne Unterſchied 


Säfte und Wirth zur Haft gebracht. Man kennt das Schick⸗ 
ſal dieſer Leute nicht, weiß aber wenigſtens, daß 3 Tage nach 
ihrer Verhaftung keiner auf freien Fuß geſetzt war. Es 
berrſcht deßhalb im Publikum große Aufregung, das in den 
Verhafteten keine Schuldigen erkennen will. Ein ſolches 
Verfahren nimmt die Gemüther gegen die Regierung ein. 


mit Igfr. Johanne Chriſtiane f 
Jauer D. 15. Oct. Freihäuster Schubert in Semmelwig 
mit verw. Frau Joh. Cheſſt, Klingner. — D. 16. Herr Meißner, 
Adnigl. Regierungs⸗ und n mit Igfr. Er⸗ 


Der Divan hat mehrere Beratbungen gehalten, 

chtbares Reſultat: der Reis⸗Effendi beraͤth 10 8 
n fremden Miniſtern, ſoll aber auch noch nicht ſo glücklich 

geweſen ſeyn, ein Mittel ausfindig zu machen, um den dro⸗ 

henden Sturm zu beſchwoͤren. 


Nach einem, don einem wohllöbl. Magiſtrat und einer wohl: 
loͤblichen Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung zu Hirfhberg 
gemeinfamen genommenen, und von der König, Hochloͤbt. 
Reglerung zu Liegnitz genehmigten Beſchluſſe, hat der Kauf 
mann, Herr Carl Friedrich Adolph, als Anerkenntniß 
einer 18 jährigen Verwaltung eines unbeſoldeten Raths⸗ 
herrn⸗Amtes, das Ebren⸗Praͤdikat als Lelteſter der Stadt 
erhalten. Das Ehren: Diplom wurde Wohldemſelben am 22. 
October durch eine Deputation des wohllobl. Magiſtrats und 
9 Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung feierlichſt über⸗ 
reicht. 


Verfpätet) 
Opfer kindlicher Liebe und Dankbarkeit 


am Grabe 


des 
am 5. Octbr. für ein beſſeres Leben entſchlummerten 
vaͤterlichen Freundes, 


Herrn J. G. Strempel, 
Schullehrer zu Rackwiz dei Loͤwenberg. 


Ruhe ſanft, Du Edler haſt vollendet, 
Abgelegt den ſchweren Wanderſtab, 

Dein ſegenvolles Daſein hat geendet, 
Zum hoͤhern Lohne rief Dein Gott Dich ab. 


Blick, Vollendeter! auf uns hienieder, 
Du, erhaben uͤber Grab und Zeit; 
Dort, im Himmel ſehen wir uns wieder, 
Freuen ewig dann uns Deiner Seligkeit. 


Hirſchberg den 23. Oct. 1832. A Mn 
Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 22. Oct. Herr Carl Heinrich Wecker, 
Burger und Buchbinder mit Igfr. Charlotte Dorothee Aria 
gel. — D. 22. der Schuhmacher Joh. Carl John in Strau⸗ 
pitz, mit Igfr. Joh. Friederike Blümel daſelbſt. 

Greiffenderg. D. 23. Oct. Schuhmacher⸗Mſtr. Samuel 
Fechner, mit Igfr. Zobanne Ghriftiane Scholz. — Friedrich 
Kuttig, Seidenm eber, mit Igfr. Joh. Dorothea Herttamph. 

Schreiberhan. Den 23. Oct. Herr Kaufmann Anton New 
mann mit Igfr. Caroline Erneſtine Emitie Scholz. 

Schwerta. D. 22. Oct. Job. Traugott Kahl mit Igfr. Joh. 
riſt. Eger. — Joh. Ernſt Weiſe, Freigaͤrtner, mit Igfr. Jo: 
hanne Chriſtiane Kuttner. 2 

Goldberg. D. 16. Der Das. Johann Gottlob Schmidt 

peer. | 


n Hilfe aus Hohenfrie⸗ 
de D. 9. Oct. Freibauergutsbeſiger Weigmann in 


neſtine Henriette Hilfe. — Handels ma 


deberg mit 8 Caroline Weidner. 
pi 
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del. 2 Ft I 
stebenthal. D. 22. Oct. Herr Carl Grande, Schulleh⸗ 
rer zu Geppersdorf, mit Jungfrau Joſepha Jenſch. 
Wahlſtadt. D. 16. Oct Lehngutsbeſitzer Thomas in Sem⸗ 
melwitz mit dete Caroline Nuſche aus Kaudewitz. 
Schmiedeberg. D. 22. Oct. Joh Anton Geisler, Bandwe⸗ 
ber, mit verw. Faͤrbergeſell Klein, geb. Pottſcham. — Ernſt Le⸗ 
berecht Freudiger, Häusler und Weber in 
Spriſtiane Caroline Friedrich. 
0 Geboren. 
Hirſchberg. Den 24. Sept. Frau Zuckerraffinerie⸗Direc⸗ 
tor Werkmeiſter einen Sohn, Johann Carl Eduard. — Den 


10. Oct. Frau Schuhmacher Weber, in Cunnersdorf e. Sohn, 


N 


Wild. Heinrich Guſtav. — D. 14. Oct. Frau Inſtrumentma⸗ 
cher Rordorf eine Tochter, Anna Clara Suſanne. 6 
Jauer. D. 8. Oct. Frau Nogelſchmied Meisner, eine T. — 
D. 10. Frau Kutſcher Scheinert, einen S. — D. 12. Frau Kfm. 
Stockmann, einen S. — Frau Schuhmacher Seifert, einen S. — 
D. 14. Frau Unteroſſtzier Gerſchwitz, einen S. — Frau Ciſchler 
Weiß, eine Tochter. f 
Boltenbain. Frau Hofegärtner Letzner zu Ober⸗Hohendorf 
eine J. — Frau Stellmacher Raupach einen S. 
Poiſchwiz. D. 6. Oct. Frau Inwohner Leder, einen S. — 
Frau Freibauergutsbeſttzer Otte, eine T. — D. 14. Frau Frei⸗ 
dauergutsbeſitzer Hentſchel, einen S. 
Schwerta. D. 16. Oct. Frau Muͤllermſtr. Schmidt, eine T. 
Goldberg. D. 24. Spt. Frau Strumpfwirker Lange, einen 
S. — D. 2. Oct. Frau Schuhmacher Wenger, eine T. — D. 9. 
Fr. Seiler Beier, einen S. — Frau Teichſiſcher, einen S. — D. 
13. Frau Juchmacher Tanzmann, einen S. ; x ö 
Warmbrunn. D. 12. Oct. Frau Barbier Schmidt, einen 
S., Moritz Robert Wiltelm Herrmann. 
Schwerto. D 19 Oct. Frau Freihausbeſitzer Knobloch, ei⸗ 
men S. — Frau Weber finde, einen S. 
Landes hut. D. 16 Oct. Frau Kfm. Wiegner, eine X., Mas 


tie Emilie, (ſtarb nach der Toufe 1 Tag alt.) — D. 20. Frau 


keinwandzurichter Opitz, einen S., todtgeb. 

Liebenthat. D 15, Oct. Frau Schuhmachermſtr. Hause 
mann, eine T., Thereſia Hedwigis. 

Greiffenberg. D. 17. Oct. Frau Schneidermſtr. Titze, ei⸗ 
ne Tochter. — D. 18. Frau Schühmachermſtr. Wiedner jun., 
einen S. — D. 20. Frau Kfm. George Kretſchmar, eine T. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. Den 14. Oct. Friedrich Wilhelm, Sohn d. 
Zuckerraffinerie⸗Arbeiter Leupold, 7 Wochen. — D. 20. Herr 
Jarl Friedrich Fuche, ki u. Buchbindermeiſter, Stadtver⸗ 
erdneter u. Verwaltungsmitglied der Begraͤbniß⸗Unterſtuͤtzungs⸗ 
Kaffe, 54 Jahr 6 Mon. 26 Tage. — Den 20. Wilhelmine 
Augoſte, Tochter des B. u. Weißgerbermſtr. Hoffmann, 3 Mon. 
Kunners dorf. Den 16. Oct. der Gärtner u. Kattun⸗ 
fabrifant, auch Gerichtsgeſchworner, Chriſtian Gottlieb Kluge, 

J. 3 Mon. — Den 17. des Haͤuslers Joh. Ehrenfried 
afwalds Ehewirthin, 67 Jahr. 

Greiffenberg. D. 18. Frau Weißgerbermſtr. Bruckner, 
Shriftiane Mofine, geb. Neumann, 50 J. 7 M. 23 T. — Mefs 
ſerſchmied⸗Meſtr. Danckworth Berner, 30 J. 

Jauer. O. 10. Verw. Inwohner Günther, Anne Roſine, gb. 
Ville, 733. 3 M. 23 T. — D. 11. Der Kämmerei:Diener Schi⸗ 
Bonsti, 66 J. 6 M. 22 T. — D. 16. Erneſtine Henriette Anto⸗ 
Ne, hinterl. Tochter des verſt. Schneider Menzel, 2 J. 3 M. 11 K. 

Bolkenbain. Zu Nieder⸗Wuͤrgsdorf der Inwohner Nagel, 
78 J., und deſſen Ehefrau, 63 J. Beide an der Cholera. 

1 Alt, Jautr. D. 8. Oct. Joh. Aug. Anton, Sohn des Haͤus⸗ 
„16 Raupach, 1 M. 11 X. — D. 13. Joh. Carl Auguſt, Sohn des 
Jnwehnete Weiß, 6 T. 


— 
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Hohenwieſe, mit Igf. 


Peiſchwitz Den 13. Oct. Ernft Traugott, iinger eo pub. 
Freihaͤuslers und Stellmacher Müller, 1 J. 2 M. 9g . 
Goldentraum. Der Burger, Freiweber und Gedingemann 
Johann Gottlieb Säliger, 76 J. 10 M. 20 C. . 
Schwerta. D. 20 Oct. Friedrich Wilbelm Jentſch, Schuhma⸗ 
chergeſell aus Schönbrunn, Schweidnitzer Cr., 20 J. ; 
Friedeberg. D. 4. Oct. zu Flinsberg der Kgl. Oberkan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Rath zu Glogau, Herr Karl Albrecht Schiller, * 
J. 11 M. — D. 6, Zu Egelsdorf die Bauersfrau, Johanne 
ſabeth Raͤder, 48 J. , 
Heriſchdorf. D. 18. Verw. Frau Flamm, Anna Regina, gb. 
Maiwald. 
Goldberg. Den 13. Oct. Adolph Theodor Reinhold, Sohn 
des Schuhmacher Koͤhrer, 6 J. 3 M. 5 T. — Verw. Frau Vor⸗ 
werksbeſitzerin Sagaſſer, gb. Berger, 72 J. 8. M. 28 T. — P. 
14. Chriſt. Gottl. Peisker, 69 J. 9 M. — D. 17. der Niederm 
lermſtr Carl Heinrich Auguſt Schreiber, 30 J. 40 M. 
Schmiedeberg. D. 18. Oct. Carl Wilhelm, Sohn des 
Hausbeſiger Hübner, 1 M. 3 X. — O. 20. Der Königl. Poſt⸗ 
Expedient Herr Auguſt Wilhelm Bauer, 39 J. 2 M. 6 T. — 
Ho he Alter. h 
Zu Schmiedeberg ſtarb am 23. Oct. Herr Johann Golt⸗ 
fried Kahl, Kurſchner⸗Ober⸗Aelteſter, 80. J. 1 M. 22% — 
Zu Stonsdorf. D. 21 Oct. Der fruͤhere Ortsrichter, Ge⸗ 
richts⸗Geſchworne, Freihaͤusler Johann Gottfried Heilmann, 
81 J. 2 M 11 T. — Zu Heriſchdorf Johann Chriſtoph 
Leder, Hausbeſiger, 87 J. 9 M. 9 X. — Zu Landeshut. 
den 20 Oct, verw. Pacht⸗Bleicher Dresler, geb. Ruſchweih, 
aus Michelsdorf, 80 J. 9 M. 5 
Selb ſtmo rd. 
Am 13. Oct. endete freiwillig in einem beim Haufe beflnd⸗ 
lichen Waſſer⸗Behaͤltniß der Hofehaͤusler und Weber Johann 
Gottfried Weiner, 61 Jahr alt, ſein Leben. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Am heutigen Tage erhielt der Bund unfter Herzen dle 
kirchliche Weihe. Ferne Verwandte, Goͤnner und Freunde, 


denen dieſe ergebenſte Kunde gilt, wollen uns ein freund⸗ 


liches Andenken bewähren. 
Jauer den 16. Oct. 1832. i 
Der Landſchafts⸗Conducteur und Forſi⸗ 
Taxator Meisner. 8 
Henriette Meisner geb. Hilſe. 
—— — 


IR Entbindungs- Anzeigen. 

Die geſtern Abend 9 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 
feiner Frau von einem gefunden Mädchen beehrt ſich hier⸗ 
durch allen Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Langenoͤls den 21. Oetbr. 1832. Stark, 

| Wundarzt. 

Die heut Abend glücklich erfolgte Entbindung meiner 
Frau, geb. Wolff, von einem gesunden Knaben, beckre 


ich mich ergebenst anzuzeigen. 
Hermsdorf u. K., den 21. Octbr. 1832. 


Cogho, 


Justiz - Ausesaor, 
Todesfall⸗Anzeigen. 


Mit gebrochenen Herzen zeigen wir hiermit Allen unſern 
verehrten Freunden und Bekannten den großen unerſetzlichen 
Verluſt an, der uns durch das ſchnelle unverhoffte Hinſchei⸗ 


— 


den unſers innigft geliebten Bruders des weil. Carl Heinrich 


Auguſt Schreiber, Erb⸗ und Niedermüllers zu Goldberg, 
ae hat. Er endete ſein thaͤtiges Leben den 17. Oct. 
Nachmittags 1 Uhr, nachdem er die letzten 5 bis 6 Jahre 
faſt immer an Bruſtkrankheit leidend, zugebracht, in dem 
frühen Alter von 30 Jahren und 10 Monaten. Er war 
ein treuer redlicher und liebender Bruder, Gott lohne Ihm 
dort für feine unſaͤglichen Leiden. 
Logau bei Lauban den 19. Oct. 1832. 


Wilhelm 

0 Schreiber, 
Henriette als 

Chriftiane, Geſchwiſter. 


verehel. Zirkler, 


Niaſch tritt der Tod den Menſchen an, es iſt ihm keine 
Friſt gegeben! — So ergriff derſelbe, in der Bluͤthe ihrer 
Jahre, meine Gattin, weil. Caroline Henriette geb. Wilde. 
Wir verehelicht'n uns am 15. Septbr. 1824; fie war ge 
boren am 12. Juni 1799 und ſtarb am 13. Octbr. 1832, 
daher in einem Alter von 33 Jahren, 4 Monaten und einem 
Tage. Der mit der Verewigten erzeugte Sohn, Rudolph, 
alt 7 Jahre, trauert wit an ihrer Bahre. Friede ihrer Aſche! 
— Die Erde ſey ihr leicht! — x 

Markliſſa, am 15. October 1832. 
Der Faͤrberei⸗Beſitzer Joh. Auguſt Boͤn iſch. 


Die neunte Abendſtunde des geſtrigen Tages war zugleich 
die ſchrecklichſte meines Lebens. Im maͤßigſten Genuſſe eines 
ſchuldloſen gefelligen Vergnügens nahm ein Schlagfluß urploͤtz⸗ 

lich das nur auf 54 Jahre 6 Monate gebrachte Leben meines 
guten Ehemannes, des Buchbindermeiſter und Stadtverörd⸗ 

neten Carl Fuchs, von meiner Seite und iche ſtehe betäubt 
von dem Blitzſtrahl aus heiterm Himmel, einſam und ver⸗ 
laſſen da. — 

Den zahlreichen Freunden und Bekannten des Verewigten 
dieſe Trauer⸗Nachricht mittheilend und von ihrer innigſten 
Theilnahme überzeugt, verbinde ich damit und namentlich an 
feine refpectiven Kunden eine, aber ſehr an gele⸗ 
gentliche Bitte. Ihr zeitheriger Zuſpruch hat ihm den er⸗ 
freulichſt'n Beweiß Ihrer Zufriedenheit mit feinen Arbei⸗ 

ten gegeben und ſeinen daran gewendeten Fleiß auf die liebe⸗ 
vollſte Weiſe begünſtiget und belohnt. Laſſen Sie ſeine ſo 
hart getroffene Witwe das Vertrauen auf die unwandelbare 
Fortſetzung Ihres Zuſpruchs mit dem Glauben an eine 
weiſe, wenn auch dunkle, Weltregierung verbinden und fie 
wird ermuthigt ſeyn, ſich an den erlittenen ſchweren Verluſt 
allmaͤhlig zu gewoͤhnen. Ein geſchickter, durch 8 Jahre un⸗ 
ter Leitung meines Mannes mit allen vorkommenden Arbei⸗ 
ten bewährter Gehuͤlfe, wird meine Bemuͤhung, dieſen Zu⸗ 
ſpruch auch zu verdienen, unterſtützen und alle dieſe Ar⸗ 
beiten werden nach wie vor aufs Beſte und Prompteſte gefer⸗ 

tiget werden. Hirſchberg, den 21. Oct. 1832. 

Maria Roſina verw. Fuchs, geb. Kaußler. 


Am 7. Octbr. d. J., früh um 7 Uhr, ſtarb zu Liebenthol 
Frau des Bürger und Kürſchnermeiſter De Be 
Namens Thereſia geb. Paul, am Nerbenſchlage, 

46 Jahr, 1 Monat. 1 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Auction. Die noch zur Verlaſſenſchaft der verſtorbenen 
Wittwe Rauer gehörigen Effecten, als: ein goldnes Hals⸗ 
band, einiges Gold: und Silberwerk, Wirthſchaftsgeräthe, 
7 Stück Nutzkühe und ein noch gut erhaltenes Pferd (fuͤnf⸗ 
jähriger brauner Wallach), ſollen in deren nachgelaſſener Woh⸗ 
nung hierſelbſt auf - 

den 5. November c., Vormittags um 9 Uhr, 
gegen ſofortige baare Zahlung, verauctionirt werden, welches 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Gottesberg, den 6. October 1832. s 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Waldenburg 
— und Gottesberg. 


-Subhaftation. Das sub Nr. 4 zu Lomnitz, im Hirſch⸗ 


berger Kreiſe, gelegene, auf 173 Rithlr. 25 Sgr. 10 Pf. 


topirte Grundſtück wird, wegen nicht bezahlter Kaufgelder, 
auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, im Termine: 
den 7. Januar 1833, Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Lomnitz reſubhaſtitt werden. 
Schmiedeberg, den 18. October 1832. 
Das Gerichts⸗Amt Lomnitz. Hilſe. 


Zur Nachricht. Fernere Bewerbungen um 
die hiesige Cantorstelle werden ergebenst deprezirt. 


Wem unter den seitherigen Herren Bewerbern 


Probebaltungen bewilliget werden? darüber erfolgt 
schriftliche Eröffnung ; — wenn hingegen ausser 
Solchem Fall, ausdrückliche schriftliche Erwieder- 


ungen unterbleiben, so wird dies die ungemein 


grosse Anzahl der Herrn Bewerber gewiss entschul- 
digen, N 
Seiffersdorf bei Hirschberg d. 23. Oct. 1832. 
Das Dominium Seiffersdorf. 
pr. Regier.-Referendar v. Uechtritz 


d Eine massiv gebaute, vortheilhaft eingerich- 
tete Färberey wozu aueh mehrere Scheffel Acker- 
land gehören, ist aus freyer Hand zu verkaufen; 
die Exp. d. Boten weiset den Verkäufer nach, 


ee Tree e Arie 
Zur Darnachachtung! 


Die leere Antwort auf das inhaltsreiche Schrei- 


ben v. 21. h. genügt nicht. Genugthnung auf di- 


plomatisch oder gesetzlichem Wege wird gefordert, 
Bleibt jene aus, wird diese durch sofortige Klage, 
anstrengung erzielt werden. Weise Gesetze, trif⸗ 
tige, wohldurchdachte und erschöpfende Gründe 
bringen das Wahre ans Licht. 

A. B. J. L. 


K. 
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Amtliche und Privat » Anzeigen. 


Bekanntmachung. Die zu Stödigt, Loͤwenberger 
Kreiſes, sub Nr. 114 belegene ſogenannte Kreuz⸗ Schenke, 
welche, nach der hier in beglaubter Abſchrift anliegenden Taxe, 
au 2091 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf. 


auf 
gerichtlich gewuͤtdigt worden, iſt zur nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion geſtellt. a 


| theilt werden wird. 


Kaufluſtige haben ſich in dem zur Bietung anberaumten 
Termine, den 20. November d. J., 

der peremtoriſch iſt, im Gerichts⸗Kretſcham zu Stoͤckigt ein⸗ 
zufinden und ihre Gebote abzugeben, auch zu gemättigen, daß 
dem Meiſtbietenden der Zuſchlag, wenn kein geſetzliches Hin⸗ 
derniß im Wege ſteht, mit Einwilligung der Intereſſenten er⸗ 
Liebenthal, den 19. April 1832. 
Koͤnigl. Lande: und Stadt⸗Gericht, 


Edictal⸗Citation. Der Häusler Caspar Gottfried 


Hader zu Hohenliebenthal hat von feinem Vater, Caspar 


Hader, laut Contracts vom 18. Januar 1787, ein unter 


der Jurisdiction von Ober⸗Roͤversdorf gelegenes Ackerſtuͤck 
von 4 Scheffel Ausſaat erkauft. Daſſelbe liegt zwiſchen den 


ehemaligen Dominial⸗Aeckern von Alt» Schönau und den 


Aeckern des Dominii Ober⸗Roͤversdorf und hat noch kein 


Folium im Hypothekenbuche. 

Auf Antrag des Käufers fol nunmehr für dies Ackerſtuͤck 
ein Folium im Hppothekenbuche creirt und der Beſitztitel 
für ihn berichtigt werden. 

Zu dieſem Behufe fordern wir alle Diejenigen, welche an 


gedachtes Ackerſtück Eigenthums⸗Anſpruͤche zu haben ver⸗ 


meinen, auf, in dem auf 
den 15. December 1832, Vormittags um 9 Uhr, 


in der Kanzelei zu Ober⸗Roͤversdorf anftehenden Termine zu 


erſcheinen und ihre Anſpruͤche zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden mit ihren etwanigen Real⸗An⸗ 
ſprüchen auf das Grundſtuͤck praͤcludirt und es wird ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Hirſchberg, den 3. October 1832. 


Das Gerichts⸗Amt von Ober⸗Röversdorf. 
Luͤtke. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Hohndorf belegene, auf 1957 Rthlr. 15 Sgr. 
gerichtlich gewuͤtdigte Grundſtück der Müller Puſchmann'⸗ 
ſchen Erben zu Maͤrzdorf, beſtehend aus: 36 Scheffeln Acker⸗ 
land, 5 Scheffeln Laͤhde, einem Wege» und Viehtriebe, auf 
den Antrag eines Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in den anberaumten Bietungs⸗Terminen: 

den 5. December 1832, 
den 8. Januar 1833 und f 
den 8. Februar 1833, 


von denen der letzte peremtoriſch iſt, Vormittags 11 Uhr, vor 
dem unterzeichneten Juſtitiario in der Gerichtsſtube zu Hohn⸗ 


1 1 Zweiter Nachtrag zu Nr. 43 des Boten aus dem Rieſengebirge 182. 


dorf ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung 
der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu 
gewaͤrtigen. 8 
Auf Gebote, die nach beendigtem peremtoriſchen Termine 
eingehen, kann keine Ruͤckſicht genommen werden. 
Laͤhn, den 19. Septbr. 1832. 
Das Gerichts-Amt Hohndorf. Puchau. 


Bekanntmachung. In Nummer 40 des diesjahri⸗ 
gen Amtsblatts wird durch die hohe Verfugung der Hoch⸗ 
loͤblichen Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz vom 25. Septbr. 
d. J. der 10te Termin der Schleſiſchen Bombardements⸗ 
Brandverguͤtigungs⸗Beitraͤge ausgeſchrieben, wonach in hie⸗ 
ſiger Stadt 2395 Rtlr. 18 Sgr. 7 Pf. aufgebracht were 
den ſollen. Der Diviſor iſt auf 18 Sgr. pro Hundert der 
Verſicherungsſumme des Jahres 1806, feſtgeſetzt. Wir 
werden dieſe Beiträge von den hieſigen Hausbefigern im Mo⸗ 
nat December d. J. gleichzeitig mit den Communglabgaben 
einziehen laſſen, ſo daß ſie auf beſondere Quittungszettel 
werden geſtelt und von dem betreffenden Diener in Em⸗ 
pfang genommen werden. Da wir zugleich die beruhi⸗ 
gende Mittheilung veroͤffentlichen koͤnnen, daß dieſe Aus⸗ 
ſchreibung nunmehr die letzte iſt, ſo ſtellen wir an die Bei⸗ 
tragspflichtigen Hausbeſitzer das vertrauensvolle Verlangen, 
bei Abfuͤhrung dieſer Beiträge keine Saͤumniß eintreten zu 
laſſen. Hirſchberg den 16. Octbr. 1832. 

er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Zu dem Nachlaß der hiefelbft dere 


ſtorbenen Gärtner Vogt' ſchen Eheleute gehört auch der in 


der evangeliſchen Kirche in der 11ten Bank der Frauenftände 
unter Nr. 4, Lit. C, belegene Kirchenſtand. Als Curator 
der Gärtner Vogt' ſchen Liquidations⸗Maſſe bin ich beauf⸗ 
tragt, dieſen Kirchenſtand öffentlich an den Meiſtbietenden zu 
verkaufen. Ich habe hiezu einen Termin auf 

den 5. k. M., Morgens 9 Uhr, 
in meiner Wohnung, im Haufe des Herrn Kaufmann Geiße 
ler, anberaumt, uns lade zahlungsfaͤhige Käufer zur Abgabe 
ihrer Gebote zu demſelben hiermit ein. f 

Hirſchberg, den 19. October 1832. 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Robe. 


Auctions ⸗ Anzeige, Es ſollen Sonntag, den 28. 
October 1832, Nachmittags 1 Uhr, die zum Nachlaſſe des 
hierſelbſt verſtorbenen Freigaͤrtner Anton Roſe gehörenden 
Effecten, als: einiges Hausgeräth, Kleidungsſtücke, ein 
Wagen, ein Pflug, ein Haken, eine Kuh nebſt Kalbe, einiges 
Sommer⸗ und Winterkorn, nebſt Stroh, ſo wie Gerſte, 
Weizen, Kartoffeln, Flachs u. ſ. w., in dem Nachlaß⸗ 
Grundſtuͤcke Nr. 27, an den Meiſtbietenden, gegen gleich 
baare Bezahlung, verkauft werden. Kaufluſtige werden hier⸗ 
von oͤffentlich in Kenntniß geſetzt, und dazu eingeladen. 

Eichberg, den 13. October 1832. a 

Die Orte Gerichte. 


In dem hiefigen Zeughaus⸗Hofe des Königl. 2ten 
Bataillons 7ten Landwehr⸗Regiments, ſollen Donnerſtag, 
den 1. Novbr., Vormittag 10 Ahr, 42 Stück gute, aber nicht 
normalmaͤßige, Kavallerie ⸗Saͤbel⸗ Klingen, desgleichen 80 


Paar Sporen und verſchiedene Reit⸗ und Lederzeug⸗Stuͤcke, 


gran gleich bagre Zahlung, oͤffentlich verſteigert werden; 
2 ches Kaufluſtigen hiermit zur Nachricht dient. 
Hirſchberg, den 25. October 1832. 
v. Stoͤßer, 
Major und Commandeur. 


EB EEE EEE r Ge RT Ze 
Empfehlung. Bei meinem Scheiden aus hiefiger Stadt, 
ſagt den geruͤhrteſten Dank für die thaͤtige Hülfe und. lieber 
volle Theilnahme, die mir im Leben und bei dem Tode meines 
Gatten ſo vielſeitig und herzlich geworden iſt, und empfiehlt 
ſich und die Ihren zu fernerm geneigten Wohlwollen und An⸗ 
denken: die verwittwete Rittmeiſter v. Prittwitz. 
Hirſchberg, den 18. Octbr. 1832. £ 


Anzeige. Die Bücher des abgelaufenen Leſekurs werden 
Mittwoch den 7. Novbr., 2 Uhr, verſteigert bei 


Balſam in den 3 Bergen. 


„Die Verſammlung des Bibel⸗ Vereins 
findet zu Buchwald Montags den 12. 
November Statt. 

Seo eee 
Einem hohen Adel und hochgeehrten 
5 in und außerhalb Hirſchberg 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich mich hierſelbſt als Herren⸗ 

9 Kleidermacher etablirt habe. Prompte, 

reelle und billige Bedienung wird ſtets 
mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, und bit⸗ 
tet deshalb um gütige Aufträge 

J. Leichnitz aus Breslau, 
0 wohnhaft unter den Kornlauben Nr. 57. im 

Haufe des Hrn. Kfm. Kahl. 

S SSS eee 

Anzeige. Kuͤnftigen Montag, als den 29. October, 
Nachmittag 2 Uhr, fol die Rechnungs⸗Legung des Begraͤb⸗ 
niß⸗Caſſen⸗Vereines, auf dem Saale des hieſigen Schieß⸗ 
hauſes, ſtatt finden, wozu die geehrten Mitglieder hiermit 


eingeladen werden. N Mende. Bader. 
Schmiedeberg, den 22. Octbr. 1832. 


Mehrere Tauſend Thaler 
kat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — auch 
Braut⸗Ausſtattungs⸗ Scheine kauft 
der Agent und Commiſſionair, Maler Meyer junior, 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem 
katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 


9 
9 


SS SS 


x 


2 0 Reue eringe find zu 
aben bei ee Scholtz, 
Nr. 19%. 


Einen leichten und wohlriechenden Rauch⸗ 


Taback empfing in Paqueten unter der Fir- 


ma: C. H. Ulrici & C* und verkauft zum 
Fabrik⸗Preis von 10 Sgr. das Pfund 
N Guſtav Scholtz, Ne 190%. 


Anzeige. Daß mein Aufenthalt nur noch von kurzer. 
Zeit iſt, verfehle ich nicht einem hohen Publikum ergebenſt 
anzuzeigen. Hirſchberg den 23. Octbr. 1832. 

Carl Frey, 
Porttait⸗Maler aus Weimar, logirt im weißen Roß. 


Ein eichenes, neues Kammenrad mit 21 Doppel⸗ 
Kaͤmmen im / Theil, iſt billig zu verkaufen; wo? ſagt der 
Buchbinder Scholtz in Landeshut. 


Anzeige. Gute Sorten Aepfel, als Stet⸗ 
tiner (Annaberger) Renetten, Borſtorfer, 
Jungfern ꝛc., werden gekauft im grünen 
Kranze zu Warmbrunn. 


Anzeige. Meine in dem Nachtrage des Gebirgsboten 
No. 38 unterm 17. Septbr. c. gemachte Anzeige muß ich 
dahin abaͤndern; daß, nachdem die beyden oberen Etagen 
meines Hauſes wieder an die Reſſource vermiethet ſind, blos 
die Kaffee⸗Schenkwirthſchaft in meinem Hauſe zu gleicher 
Erde betrieben wird, als wohin ich fuͤr die Winterabende um 
guͤtigen Beſuch bitte. Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß 
auch das Berg⸗Locale an heitern Winter⸗Tagen geheitzt, und 
zur Aufnahme der verehrten Gaͤſte bereit ſeyn wied. 

Hirſchberg den 16. Det, 1832. Hornig. 


Im Verlage von Graf, Barth eu. Comp. in Bres⸗ 
lau iſt fo eben erſchienen, und in Hirſchberg durch Hen. 
E. Neſener zu beziehen: 

Knie, J. G., Kurze geographiſche Beſchreibung 
der Provinz Schleſien, der Grafſchaft Glas. 
und der Preuß. Markgrafſchaft Ober-Laufig. 
Zum Gebrauch für Schulen. Zweites Bänd⸗ 
chen. gr. 8. 20 Bogen. Preis: 15 Sgr. 

Das erſte Baͤndchen, Preis 8 Sgr., erhielt von feinen 
zahlreichen Abnehmern und denen, welche es näher prüften, 
den freundlichſten Beifall, und wurde auch bereits, ungeach⸗ 
tet der kurzen Zeit feines Erſcheinens, Öffentlich guͤnſtig bes 
ſprochen. Dies vorausgeſchickt, duͤrfen wir gewiß hoffen, 
daß auch dieſer zweite kleine Band eine gleiche wohlwollende 
Aufnahme finden werde, welcher das ganze, vorzugsweiſe 
für den Gebrauch det vaterlaͤndiſchen Jugendlehrer und der 


Schuljugend ſelbſt bearbeitete, Werk nunmehr völig ab⸗ 
2 & enthält eine in gebrängter Kürze nat 92 


Landes⸗Eintheilung (in die Bezirke d. drei Koͤnigl. Regierun⸗ 


gen, in Fuͤrſtenthuͤmer und landraͤthliche Kreife) abgefaßte, 


nicht nur ſtatiſtiſche, ſondern zumeiſt auch geſchichtliche Be⸗ 
ſchreibung aller Städte, Marktflecken und der übrigen merk: 
würdigen Orte der Provinz, und wird dadurch die beabſich⸗ 
tigte Erſparung der Anſchaffung koſtſpieliger anderweiter 
Huͤlfslehrmittel unfehlbar bezwecken. . 5 

Obgedachte Verlagshandlung offerirt, um die Anſchaffung 
moͤglichſt zu erleichtern und zu foͤrdern, bei direkten Be⸗ 


ſtellungen in Quantitaͤten und baarer Einſendung des Ber 


trages, den Parthie⸗Preis von 12 Sgr. für das vorliegende 


(gebunden 14 Sgr.) und von 6% Sgr. (geb. 8 Sgr.) für 


das erſte Baͤndchen. 
Wintermützen 


— 


für Herrn und Knaben von den neueſten Fagons erhielt 


und verkauft zu billigſten Preifen 
x Chr. Kleins Wittwe. 

— —— —— —— — c ͤ— — — 

Aecht franzöſiſche Normal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Wichſe welche die ſeltene Eigenſchaft beſitzt, dem 

Leder in allertiefſter Schwarze den dauernſten Glanz zu ge⸗ 

ben, daſſelbe aufs beſte conſervirt, kurz allen Anforderungen 


aufs vollkommenſte entſpricht, iſt für Greiffenberg ganz 


allein dem Herrn E. G. Kretſchmar zum Verkauf in 


Commiſſion übergeben worden und bei demſelben in Krauſen 


von Y, Pfd. à 5 Sgr. (4 Gr. oder 18 Kr. Rhein.) nebſt 
Gebrauchsanweiſung zu empfangen. 
A. E. Mulchen in Reichenbach, 


Haupteommiſſionair des Hrn. P. J. Duhesme 


f in Bordeaux. 
In Bezug auf Vorſtehendes empfiehlt ſich zu geneigter 
Abnahme E. G. Kretſchmar. 
Neu erfundenes Wichs⸗Pulver 
ohne Vitriol. a 
Dieſes mein Fabrikat welches bei feiner vorzuͤglichen Ei⸗ 


genſchaft ohne Vitriol trotz jeder (diefes dem Leder ſo 
ſchöͤdliche Oel enthaltend) einen ſchönen Glanz giebt, der 


ſchnell hetvortritt, erregte bereits die Aufmerkſamkeit mehre⸗ 
rer Publici und fand ungetheilten Beifall an, allen Orten 
wohin ich es verſandte, weshalb ich hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß bringe daß daſſelbe 
in Bolkenhayn allein beim Kaufmann 
Herrn Carl Maywald 

ͤcht von mit gefertigt zu haben iſt, und daſelbſt zu dem Fa⸗ 
brikpreiſe verkauft wird, allen ſoliden Geſchaftsleuten auſ⸗ 
ſerhalb Bolkenhayn die ſich dieſerhalb in portofreien Brie⸗ 


ſen an mich wenden werden, ertheile ich die erſte Sendung 


unte vortheilhaften Bedingungen in Commiſſſon. 
Er 1 aeg A. E. Fiſcher, 
Wichs⸗Fabrikant in 


Warnung. Oer Garnſammler Lichner aus Ober⸗ 
Harpersdorf hat ſeit 1827, Spezerei⸗Waaren auf meinen 
Namen ausgenommen, theilweis Zahlung, geleiſtet und 
Briefe unter meinem Namen beantwortet. Da ich von 
allen dem, nichts weiß, und ich ihm durchaus keinen Auf⸗ 
trag i r Art gegeben habe; ſo warne ich Jedweden, 
auf meinen Namen etwas verabfolgen zu laſſen, um nicht 
dadurch in ohnfehlbaren Schaden zu gerathen. ; 
Zobten bei Loͤwenberg. Krebs, Wundarzt. 
Inſtrumenten⸗ Verkauf. Ein Satz Poſaunen, 
noch in gutem Zuſtande, ſind ſehr billig zu verkaufen; 
nähere Auskunft daruber ertheilt der Organiſt Kuͤgler 
in Goldberg. Fe 
Anzeige. Ein neuer Flügel, gut im Ton und von be 
ſonders ſchönet Bauart, ſteht zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft darliber giebt der Organiſt Kügler in Goldberg. 
Anzeige. Wer eine noch in gutem Zuſtande befindliche 
kleine Orgel 6 
ober ein dergleichen Poſitiv mit mindeſtens vier ſanften 
Manual: und zwei Pedal⸗Stimmen zu verkaufen 
hat, wolle ſolches unter Angabe des Preiſes in einem por⸗ 
tofreien Schreiben baldigſt anzeigen 5 — 
dem Paſtor Froboͤß 
zu Gießmannsdorf bei Loͤwenberg. 


Anzeige. Ich bin Willens, meine in gutem Zuſtande 


befindliche Waſſermuͤhle, beſtehend in zwei Mahlgaͤngen bei 


hinlaͤnglichem Waſſer, und Mahlwerk, aus freier Hand und 
baldigſt zu verkaufen; das dazu gehoͤtige Grundſtuͤck hat 49 


Scheffel Breslauer Maas, Flaͤche des beſten Bodens, nebſt 


2 großen und 2 kleinen Wieſen, welche leicht zu bewaͤſſern 
find; auch iſt der ſaͤmmtliche Acker, (weil er früher Rohde 


land geweſen), ſteuerfrei. Die Wirthſchafts⸗Gebaͤude, wozu 


außer dem Wohnhauſe noch eine geraͤumige Scheuer, zwei 
Schuppen nebſt Stallung und Kellern gehoͤren, befinden ſich 
im beſten Bauſtande; neben der Mühle giebt's auch noch 
einen Obſigarten von guten veredelten Baͤumen. Die Kaufs⸗ 
Bedingungen find ſehr vottheilhaft, und belieben ſich daher 
Kauftuſtige zu melden bei dem Müller C. G. Rauſch, 

5 am Ramberge bei Seifershau. 


Das Wirthſchafts⸗Amt zu Giersdorf macht bekannt, 
daß den 26. und 27. October, früh um 9 Uhr, der große 
Mad» Teich, welcher unter der Siegerts⸗ Bleiche liegt, abge⸗ 
fiſcht wird. Es werden daher alle Fiſch⸗Kaͤufer freundſchaft⸗ 
lich eingeladen. Horzetzky. 


Giersdorf, den 22. 
SEPHDGGTHETLSETTISIICTISETIIESTHTER 
8 Nachricht. Allen Karpfen⸗Freunden und Fiſch⸗ 
haͤndlern zur Nachricht, daß auf den 30. und 31. d. M. 
der große Hahn⸗ Teich, welcher am Fußſteige von Warme 
brunn nach Wernersdorf zu liegt, . werden 


wird. i eller. 
Hermsdorf u. K., den 22. October 483 


Octbr. 1832. 


2. 


Anzeige. Ein rüſtiger, geſunder und üinpörhelenäfeter 
Meuſch, der leſen und ſchreiben kann, und das Laufen ger. 
wohnt iſt, findet als Hausknecht bei anſtaͤndigem Lohn ei 
Unterkommen in einer auswaͤrtigen Buchhandlung. Das on 
here erfährt ma man in der Expedition des Boten, 0 


Gürtler⸗ Etabliſſements- Anzeige. 

Mein Etabliſſement als Guͤrtler, in Nr. 8 am Markte 
heeſelbſt, mache einem hochgeehrten Publikum ich hierdurch 
mit dem Bemerken bekannt: wie ich jede Beſtellung von ver⸗ 
ſilberter und vergoldeter Guͤrtler⸗-Arbeit Übernehmen, und 
ſolche gut und moͤglichſt billig abliefern werde; daher um ge⸗ 
neigten Zuſpruch ergebenſt bitte. B. Grundmann. 

Friedeberg am Queis, den 17, Octbr. 1832. 2 


Zur dießjährigen Kirmes, welche den 
28 ſten October ihren Anfang nimmt, fo 
wie zum Scheiben⸗Schießen, welches Mitt⸗ 
woch den 31 ſten Oct. abgehalten wird, ladet 
Unterzeichneter Schießliebhaber und Freunde 
ganz eergebenſt ein, mit dem Bemerk, daß das 


— 


bei für gutbeſetzte Tiſch⸗ und Tanz Mufi ' der 


Herr Stadt⸗Muſikus Hoyer ſorgt. 
Wieland, in Nieder - Berbisdorf. 


Einladung. Da Sonntag den 28. d. M. die Kirmes 


in Erdmannsdotf ihren Anfang nimmt, fo iſt Unterzeichneter 
illens, Donnerſtag den 1., und Montag den 5, Nopbr. um 
arpfen auf der Kegelbahn ſchieben zu laſſen, und bittet um 

zahlreichen Zuſpruch: Bornitz in Erdmannsdorf. 


1 


Anzeige. Da ich geſonnen bin, den 28. und 29. Oetbr. 


ein Scheibenſchießen abzuhalten, ſo erſuche ich alle reſp. 
Schießliebhaber/ ſich zahlreich bei mir einzufinden. Für gute 
Bewirthung werde beſtens forgen: Bolz, 

Brauermeiſter in Kaiſetswaldau. 


Einladung. Zu einem auf Donnerſtag den 1. Novbr., 


früh um 9 Uhr, zur hieſigen Kirmes, abzuhaltenden Schei⸗ 


benſchießen, wobei Boͤller und Adler ſich zeigt, ladet alle reſp. 
Herren Schuͤtzen und Schießliebhaber ganz ergebenſt ein. Fur 
gutes Getraͤnk und Eſſen wird beſtens Sorge tragen 


Hoffmann, Gaſtwieth zur goldnen Sonne. 


Hermsdorf u. K., den 24. October 1832. 


—— ————⏑—jꝓ6E—— —ů—s—S ——ꝛů—ꝛ3ĩi ———— 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 20. October 1832. 
r ˙ ·˙ . ũ ͤ see vm 7 wm —— 


Preuss. Courant. 
Wechsel-Course, 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . | 2 Mon, | 143%, — 
mburg in Banco a Vista | 1523, — 
tt en 4 W. — — 
oa EEE 2 Mon. | 151% 151 
London für 1 Pfd. Sarl 3 Mon — 6—29 5 
Paris für 800 Fr. Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung à Vista — 102 5% 
Meer ‚Zahl. | — — 
hugsburg g an 2 Mon. _ 108 
Wen in 20 Kr.. à Vista —— on. 
To TORTE 2 Mon — 103. % 
FCC. a Vista — 3 
A . 2 Mon — 99 58 
Wors chan a Vista — — 
R 2 Mon. — — 
Geld- Course. N 
Holl. Rand- Ducaten . Stück — 96%, 
Kaiserl. Ducaten — — 9 
Friedrichsd’or ....... 100 Rilr — 


Polnisch Cour 


Effecten - Course, Briefe | Geld 
Staats- Schuld- Scheine .. 100 R. 95, — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto |.— —.— 
Ditto ditto von 1 ditto | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. ditto | — — 
Churmärkische Obligations | ditte — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 99 ¼ 1 — 
Breslauer Stadt- Obligationen | ditto | — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 9 
Holländ. Kans & Certificate. — 4 — . 
Wiener Einl. Scheine 130 Fl. 43. p 
Ditto Metall.-Oblig. » +» — — . 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — — — 
Ditto Bank-Actien R. — — 
Schles. Pfandbr. von. 1000. 106 — 
Ditto ditto . 500 R. 100% | — 
Ditto dlitts 100 R.. — 4 
Neue Warschauer Pfandbr. 2 9 Fl. pa: 
g itto 2 


Polnische Partial - Obligat. . 
Di 


Getreide- Markt» Preife. 


Hirſchberg, den 18. October 1832. 


Jauer, den 20. October 1832. 


w. Weizenſg. Welgen,] Roggen. | Serſte. J Hafer, Erbſen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. erfte. | Hafer. 3 
aa rtl. ſar. pf. 1 l fr pi rtl. ſgr. pf. rtl. ſor. p.] tl. for. pf. t. for pf. rtl. for, pf. ¶ vit. ſar. pf. rtl. ſar. l. Ant er pf. 
chſter . * 1 — 161— 


ittler . 
rigſter 1 15 


Wwenberg, den 8, October 1882, (Hoͤchſter 


11 Falle 


15 
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